
EINZELPREIS: wochentiCs 10 Rpt 
Samfttag-Konntag 15 Rpl 

woroutger Leitung 
A m t l l e h d s  O r g a n  d o t  
verleg und üenrlftleituhg: Marburg a. d. üfau, Nt. 6» Pefhfü!; 33^7, 
25-68,  25-69.  — Ab 18 Uhr (6  Uhr abenüfi)  Ist dife S&hrlttleituitg tiur auf Ferüfut 

28-67 erreichbar. — Unverlangte Zu8chrlft«ft WeWeti hicht rückgösähdt — 
e) AntfagiA ROekßöho bällegefi. t^oatscheckkonto Wien Nr. 64.608. 

Steir ischen Helmatbundot  
fireeheint wöchentlich sechsmal als Mor^eneci lung (mit Ausnahtiife der Sonn- n. 
Feiertage); i^eeugsp^eis (itti vofdus eählbaf) monatUcn RM 2.io einschl. Zustelt-
gebühf'; bfei Llefetühg litl Streitbähd «uzüßlieh Horto; bei Abholen in der Ge-
schShssttlle RM 2.-=-. — Antfei&en- und Bciugsbesteliungen in der Verwaltung, 

9tr .  203 TttarDura a. 6. lOrou, Aimoiog. 19. Kttoufl i04i Si.  3af)r0ang 

Der Geheimbefehl eines Sewfetgenerals 
»Hinter  c l«n kümptondAii  SchUtien s ind tehwdri» Matchin»ngew«hr* auftui t t t l ldn und al l«  

nUchienden tu  «rschlet tm« 

Zeichen der Auflösung 
Nyr mit lMU«aiai«n Miitoln laut  t l i i i  w«it«r«r b6lMh«wi<tl l«h»r 

Wid^it tantf  t r twingtn 

Be r 1 in , IS. Auguat. 
Dil Vtrbindung der Londoner NachricHtenst^lleh rtiit MölkäU be-

trichillchen Störungen zu uiiterlieabfi. Der britische Nachri^ht^lidiendt weiß nicht 
nur von Biegreichen KftihfiFert der BolsdHöwisten zu melden, er behauptet auch 
(tufitm und dreist, dtiB die JSoWiet-Al^me^H »völit{; iHtakt» seien. Die Moral der Bol-
8«hewi8ten iat nach brItlscHer AiiffdsäUfltf gei'ad^tu »Vorbildlich«. 

Nun müssen die ^owj^te ihfe plütöKratischeh VerbüHdeten Reibst der Lüge 
Überführen^ 

tin Geheimbetehl des Komniähd^üfs des 41. sowjetischctt ßcHUtzenkorp^, der 
in mehreren Exemplaren den deiitst:heH Trü|)6en in die Hände fiel, die Wirk­
lichen Zustände )n den Verbänden boisdhewiltischen Weht-hiacHt itl gätl/ 
anderem Licht erscheinen. 

Dds Schrif t^ t t tck i r f tgt  totgiör idef l  Wort laut :  
»Den llefehlsKäbefh dci* Ii8., 11., 189., schtn l'afixer vOn rt^em erwies, wurden 

90« 8. D. (SctiützendivisioH)^ insgesamt 33 l^ah^et- det ßolscheWi^ten 
In Artbetracht dessen, daß verschiedene vcrrticjttet Urtd zahlreiche Oeschütte 

Elemente voti der Demoralisation der ; ® / 
Truppenteile sprechen^ die Komntandie- wIscheWisten ^rlitteii durch 
rtnden der Divisionen und Regimenter in das gutilgende Fötief ^r Hiit l^rvorfa-
den Truppenteilen keine Ordnung ge- .^®"^schen 
schaffen haben und der Massenriicttzug Truppett äehi^ere blutige Verluste. 
fortgesetct wird, ordne ich an: 

1t Alles zum Stillstand des Rückzuges 
zu mobilisieren urtd Ordnung in den 
Truppenteilen zu sehaffent 

2 «Alle Panikmacher und Desorganisa-
toren dlir Etappe sind aiit d^f Stelle zu 
crsi!hleßen4 

3i  Allfe  schwereti und richten Maschi-
nengewehre sind sofort in der Feuerlinie, 
die Tankabwehr sowie besonders zuver­
lässige Abteilungen aü Wichtigen tind 
gefährlichen Stellen einzusetzen. 

Hinter den kämpfenden Schützen sind' ilcUe^trfolge 
Nachtaimriii» der LuHw«to richteten 

urid alle FlUchtendeti, die Ihre PosHionei» gj^ij gut®r WirkuiiK sjeisen mliitärl-
veflaiSen« zu erschießen.  I Anlägen l | i  Moskau sowie gegen 

4. Die Tiefe der Verteidigungslinie ist verschiedene wichtige Elseilbahrtllnien. 
zu staffeln und ohne Kampf ist kein Fuß: Im Kampf gegen Großbfitannlen be­
breit Boden preiszugeben* legten In def Ifetzteri Nacht stärkere 

fl* Die Kommandlerendert und politi- Kräfte der Luftwaffe den Versorguttgs-
schert Kommissare haben ihre Abteilun- hafon Huil mit einer großen 2aht Bomben 
g«rt Im Laufe von 14 Stimden in OrdnUnf* aller Kaliber. Volltreifef In Lagerhallen 
zu bringen« Alle Kommandierenden und am Humber und In wehrwirtschaftilchen 
politliehen Kommissare, deren Ahteliun- Anlagen der Stadt vefursäChten mcihrefe | cH{;ndeti Böi^ciiewisten hirlelti. Die dcut-

Verfolgung In der Slidukraine 
Auch ait cl#r Übrigen Ottlrortl w«l«htllcho CHoIq« 

A u s  d e m  h ' ü h r e r h a u p t q u a r t i e r ,  I S .  A u g u s t s  

Das Oberkommamio <i«r Wehrmaeht gibt bekänrtt: 
In der Südukraine wurde die Verlolgütig des ftcschlagerten und zum teil 

fluchtartig weichenden Feindes Hegen deh UHtercii Dhjepr f&ftgesetzt. 
Auch an den übrigen Teilen der Ostlront brachten die Operdtloneit wesent-

Tauziehen der Bettler 
RD. Berl in ,  1S.  August  :«i is  prosaische Dinßc enthül len.  Aus den 

Die Kreise, die das Ozeanmanifest Rno-der englischen und nord-
sevel ts  und Churchi l ls  in  der  i r i tc rnat io-  U^nicr ikanischen Presse ergibt  s ich,  daß 
nalen (")ffenHichkei t  z ieht ,  bcj^innen im,  P^wohl  London wie W^'^hin^fon anschei-
nier  mehr  die  Grenze der  Hei terkei t  zu ß ' ' - ' ' chermaßen ent täuscht  s ind.  Lon.  
erreichen.  Vom ursprüngl ichen /^weck,  das '  zweifel los  erwartet ,  t iaß Chur_ 
deutsche Volk ähnl ich wie 1918 durch |  chi l ls  Brotgebcr  Roosevel t  nun auch noch 

bindende Erklärungen über  die  Berei t ­
schaft  Nordamerikas  abgehen sol l te^ für  
England zu s terben.  In den USA wiede­
rum erwartete  man einen beträcht l ichen 
Schri t t  vorwärts  in  der  Berei tschaft  Eng.  
lands,  die  Vereinigten Staaten deut l icher  
a ls  bisher  a ls  Erben Englands zu benen-
nert .  Dieses  Tauziehen auf  dem Ozean is t  
nun jedenfal ls  unentschieden ver laufen,  
sodaß Weier  London noch Washington 
einen Erfolg buchen können.  Was übrig 
bl ieb,  war  nichts  a ls  i l ieser  r ies ige Propa-
gandabluff  inl l  dem Friedensmanifest  das  
von vornherein durch se 'ne völ l ige lucen-
losigkei t^  durch seinen Widerspruch zu 
den geschicht l ichen Tatsachen und durch 
seine abgruiKlt iefo,  längst  erkannte  Heu.  
chelel  e ine Totgeburt  war .  In  dieser  Lage 
nun rückt  die  amerikanrschc und engl iscl ie  
i^resse plöl^I icf i  hi i t  e iner  angebl ich neuen 
Sensat ion heraus,  nämlich mit  der  Tat­
sache,  daß I^oosevel t  und Churchi l l  an 
Stal in  e inen Liebesbrief  im Zuge dieser  
Uzeankonferenz ger ichtet  haben,  in  detn 
f ' s  u .  a .  heißt :  »Wir  arbei ten je tz t  zusam­
men,  um ihnen die  absolut  größten Meh-
gen an Mater ia l ,  das  Sie  am dringend,  
s ten braucheh,  zu l iefern.  Es  haben berei ts  
mehrere  beladene Schiffe  unsere  Küsten 

, ver lassen tmd wei tere  werden gesandt  
|wert 'en.  Unsere Hilfsquel 'en«,  so  heißt  es  

In dem Briefe  wei ter ,  »sind gewalt ig .  
.  ,  Wertn s ie  aber  auch tmgehet ler  s ind,  so 

griffe blieben militärisch wirkungslos. <m\ sie  doch beschränkt ,  und man muß 
Nachtlager schössen zWel brit ische Bom - Id^e Frage untersuchen,  wo und wann 

id  ese  Hilfsquel len am 'nutzbringendsten 
e-ngese 'z t  werden können und wie s ie  am 
besten unseren gemein. ' 'nmcn . \nsfrcngun.  
gen dienen können.<r  Gleichzei t ig  mit  die-
:^em Briefe  wurde eine Konferenz in  Mo'?-
kau über  d 'e  Hilfsakt ion nngere.^i ,  d 'e  

f in  l ' r iedensprograi inn zu ködern» is t  
'ängst  nicht  mehr  die  I?cde.  Ja  selbst  in  
a l len kleinen Staaten Europas,  in  der  ara­
bischen Welt  und wo inuner  sonst  br i t i ­
sche Interessen ihr  Spielct ien spielen 
woll ten,  spr icht  man nurmehr davon,  daß 
"ine bebat te  i lni  das  sogenannte  Frie-
densprcigramm nichts  anderes  bedeute  a ' s  
leeres  Stroh,  zu dreschen.  Darüber ,  daß 
das  Fri t idt^nstheaters tück der  Autoren 
Roüsevel t .ChurcWll  auf  a l len Weltbüh­
nen rest los  dürchgefal len Is t ,  besteht  nir­
gendwo It lOhr auch der  ger ingste  Zwei­
fel .  

Trotzdem ergehen sich durch dt ieses  
Manifest  ^^änz nüRcrordeni l ich interes­

sante ,  nun s ichtbar  werdende Nebcnum. 
s tände,  die  wie Risse in den Kti l issei i  über .  

iittiner weiter In die welchenilen 
flotocliewislen hinein 

B e r l i n )  1 8 .  A u g u s t  

Im l^üfe des 17. August stießeti cJeut- ' v o p  S t a l i n  i n z w i s c h e n  a u c l t  a i r g c n n m m e r i  
sehe Vcffolgurtgskräfte  weiter in die  wci-  worden is t  und donin^lcl is t  s ta t t f inden sol! .  

Diese Konferenznnregung hat  ihren pi .  
g«n sich größtenteils aus Elementen der firanae. Anaere ivampiiiug*euge vermcn-,scnen ADtei iunfren lassen die  sowjctver- kanten Hintercrund D'e  Tats iche ( iaß 
Urtördnuflg «usammensetzen, sind dem teten an d<^r scWottlschort OstkUste einen bände in der Ukraine weder zur f^uhe r-:nginnd nunmehr mit dem HüNinn^sfoi  
Kriegsgericht zu übergeben. Ich befehle, ^ ^ —- - ' nu anu Ki 
daß alle Kommandierenden und politi­
schen Kommissare bis 17 Uhr Ihre selbst 
entfernten Rangabzeichen wieder anbrin­
gen, widrigenfalls der kommandierende 
Teil als Feiglinge und Panikmacher er­
schossen wird. 

6. Der Befehl ist dem gesamten Führer-
korps zur Kenntnis tu bringen« 

Der Befehlshaber des 41. Schüt^ert' 
korps. 

Für die {Richtigkeit: Der Vorgesetzte 
der 1. Abt. Major Stefanow. 

Generalmajor Kosobutzkij.« 

Sberlegenheil der dHii tNhfin Wsfi«n 
Wieder 33 schwere Sowjetpanzer 

vernichtet 
B e r l i n ,  1 8 .  A u g u s t  

Deutsche Abteilungen stießen im nöfd 
liehen und im mittleron Teil der Ostfront 
mit sowjetischen Panzerstreitkräftcn zu­

Frachter von 4000 brt utid beschädigten noch zu Sammlung kommen. Die Verluste' Haüfnv nirht mrhr icf 
ein ».weites Hamlelsschll» erheblich. Ael • der Bolschew'sten an Menschen tirtd 11 „rd Be.ivcrbronk "  
Nachtangriffen gegen verschli^etie eng-! Kriegsgerät sind sehr schwcr. Infolge des 
fische Flugplätze wurd«n starke Expilo- raschen Votgehens der deutschen Trup-
slofien hervorgerufen. | pcn konnten die Oefangenen. und Böute* 

Britisch« Bomber warfen in der Nacht'zahlen noch nicht feftgesfelit wrrdert. 
zum 18. August an elnigeti Orten West-' Nachfolgende rJeiitsche Vei Hände hah^ 
und Nt^rddctitschlpnds eine gelinge Zahl,mit d^ Bergung der gefallenen Sowjets 
von Sjtfeng- und Brandbomben. Die An* und deren Waffen begonneti. 

Bombenhagel auf die In Odessa eingeschlossenen Sow|ets 
Krlegsschltfe in der Bug-MOndung 

wi hsem btKhoswn 
Schnellboot brennend gesunken 

B e r l i n ,  1 8 .  A u g u s t  
Die in Odessa eingeschlossenen Ver-

bflnde der Sowjets versuchen verzweifelt 
ihrer Vernichtung durch Einschiffung zu 
entgehen« Deutsche Kampfflugzeuge hal 

apof  
.  sondern 

mit  dem Auftrag in die  
US.\  entsendet ,  die  England-Hilfe  rasche '*  
und ausgieb 'ger  zu gestal ten,  hat  anschei­
nend in A^o'-vkau d ie  . \ \e  nun: : :  a i i fkommen 
lassen,  diese vers tärkte  P. i iglan^l-Hilfe  
könnte  auf  Kosten der  UdSSR gehen.  Lon_ 
dön wieder  hat te  Furcht ,  d ie  PSA kann­
ten die  Kngland-Hilfe  verklfr ; :en.  um im 
Ir i teresse ihrer  fer t iösi l ichcn Aspirat ionen 
die  Unters tützung Mo'^kaus auf  Kosten 
Eitglnf i i^s  zu forcieren.  Man weiß nämlich 
. Inscheinend in  Moskau sowohl  wie in 
l  ondon sehr  genau,  daß die  nordameri-
l t . ini«;che RUstungsindustr i t ;  n icht  m dar  
Lage is t .  zwei  HMfsaki ionc. i  g le ichzei t ig  
wirksam durchzuführen.  Wi 

te i l" jedoch djcsV'UnVcT^^^^ Wiederhol t  grftt 'deutsche ^Ärtmerle  ScI ini iS ci i ics '  

llel« ÄÄn und 'f f"" nJn^.n^hcinend 
blei vor Odena liegen unter der Wirkung ' Krl«tt«h ilÄl« 
ier  d»ii t f i<>hr>H i  . . r twii t fo  , ^ rwgssonir iseini ief te« m der  nröi len ^etzung f lnr lcn soP,  Die USA konnten die-

n u  . ! !  ^  ^  , 1  MUiMKH« des Buk sUdllch von Nlkol». .cn Vor diln,. umso Icichlrr einleiten aK 
- . i»J  wlf l isal t lc i t t  Feuer  belem. Ein 'men Hnbei  nn Oft  ut id  Stel le  die  Möz-
chert Truppen erleiden laufend schwere sowjetisches Schnellboot wurde dnfch lirhkpif trfitTnhnh iJf ,i. u i? 

sarnmen. In erfolgreichen Kämpfen, bO' Verluste. 8o wurde ein Tran^^norter der Vfittfrafidr if»trrt(tati «h > i t  r» ?> 
d.Mn .ich die oSiflegcnheit der deut-, gerade «m Karvwtaduiwn ̂ 2 Ic^ h . . ' 
schM W.Hen über die »chweren «owjeti- troffen, Er JerHrt »oforl In Brand. ' 1 Sd mIa. txploslon "lil l«"«""! 
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Das Ozeannianifest  l ia t  a lso auch in 
(dieser  Hinsicht  seinen Zweck,  über  t l ie  
Schwäche der  Plutokrat ien und über  die  
vorhandenen Hausstrei t igkei ten die  Welt  
hinwegzutäuschen,  nicht  erreicht .  Im Ge­
gentei l ,  es  hat  Gelegenhei t  gegeben,  e inen 
l ieferen Einbl ick in  d ie  Karten der  jüdi­
schen Hochfinanz zu tun.  Die Verärge­
rung über  diesen »dummen Streich«« Roo-
sevel ts  und Ciuirchi l is  is t  berei ts  in  Eng­
land und in den USA so groß,  daß z.  B.  
die  »Daily Mail« selbst  das  Manifest  ad 
absurdum führt ,  indem sie  schreibt ,  nicht  
ci€r  Nazismus al le in  müsse vernichtet  
werden,  wie das  Manifest  vorschlägt ,  son­
dern Deutschland,  ganz gleich ob es  na­
t ionalsozial is t isch oder  konservat iv  oder  
sozial is t iscl i  i s t .  Also selbst  in  l inglan l  
J^iehf  man ein,  daß der  Versuch,  mit  
.>chv\ indclhaf ten Karten zu spielen voM. 
kommen vergebens is t .  Deut l icher  kann 
der  ganze I l lusionsschwindel  der  Roose.  
vel t ' schen l : rklärung nicht  enthül l t  wer­
den.  

Wie gesagt :  Nicht  nur  wir ,  sondern 
{uich die  neulrale  und sogar  die  fe indl iche 
F ' respe nuiß fests te l len,  daß die  beiden 
'^[roßen Schauspieler  Roosevel t  und Cliur-
i 'hül  bei  ihrem Gastspiel  auf  dem Ozean 
i ' incn völ l igen Durchfal l  er l i l ten haben.  
Auf e iner  kleinen Provinzschmiere müß.  
fen derar t ige Scl inu '^pieier  über  Nacht  ver­
schwinden.  Die Plutokraten g!aul">en je­
doch.  auf  der  pol i t ischen Weltbüluie  wei­
ter  Theater  spielen zu können und ihr  
verpatztes  Stück durch eine »Moskauer  
lüininge« verbessern zu können.  Die Plei te  
is t  aber  so vol ls tändig,  daß se 'bst  der  ge_ 
schickteste  Regi 'ssei i r  n icht  mehr  ret tend 
eingreifen könnte .  Was von diesem Oze-
i intheafer  wirkl ich übrig b 'e ibt ,  is t  d ie  
har te  Prosa,  daß /wischen Kngland und 
der  UdSSR ein Tan/ ie l ien um die  Hilfe-
hrocken aus dem Weißen Hause begon­
nen hat ,  i ingeacl i tc t  des  Umstan ' 'es ,  daß 
diese Gaben ja  ohnehin nur  Geschäfte  mit  
Shvlock bedeulcn . . .  

Anklage gegen den Despotismus Stalins 
Offener Brief des ehemaligen Sofioter Sow|etgetandten Ratkolnlkow 

S o f i a ,  1 8 .  A u g u s t  
»Jeder politische Schritt Stalins ist 

gleichbedeutend mit Lüge und Betrug; 
Stalin betreibt eine Politik ohne Ethik, 
regiert ohne Ehrlichkeit, und sein Regime 
ist ohne Liebe zu Menschen.« 

Diese beachtliche Feststellung ist einem 
offenen Brief entnommen, den der ehema­
lige Sowjetgesandte in Sofia, Raskolni-
kow, nach seinem Austritt aus dem Sow­
jetdienst an Stalin gerichtet hatte, und der 
jetzt von der bulgarischen Presse veröf­
fentlicht wird. Dieser Brief, der eine lei­
denschaftliche Anklageschrift gegen den 

bolschewistischen Despoten Stalin ist, 
verdient um so größere Beachtung, als er 
von einem alten und überzeugten Bolsche­
wiken, einem Bewunderer Lenins und sei­
ner Revolution, geschrieben wurde. 

Der Stal insche »Sozial ismus« habe,  wie 
es  in  dem Brief  wei ter  heißt ,  mit  dem 
wirkl ichen Sozial ismus so viel  gemeinsam 
wie die  persönl iche Diktatur  Stal ins  mit  
dem Begriff  der  Diktatur  des  Proletar ia ts .  

Stalin habe alles getan, um das sowje­
tische Regierungsproblem ebenso wie den 
Sozialismus in Verruf zu bringen. Die 
wachsende Unzufriedenheit des Volkes 

Smolenskerelen um NIkolajew 
LONDONER GEISTERSENDUNG NACH DREISSIGSTÜNDIGEM LEUGNEN 

VielsrfipR Angriff'tat^pheii der 
deolschcn laftwafie 

B c r  I i  Ti .  IS.  August .  
Die deutsche Luftwaffe setzte ihre 

v?elscltken Angriffsoper.ntlonen im Osten 
In der Nacht zum 18. August mit Kutem 
Frfolg fort. 

Einige Fhurplät/.e der Sowjets wurden 
mit zahlreichen Bomben belegt. Hierbei 
wurden Flngzeiiehallen zum Einsturz 
p:ebracht und mehrere Flurzeuge am Bo­
den zerstört. Auf einer Eisenbahnlinie 
wurde ein Transportzug zum Entgleisen! 
Kehricht. 

Bei einem Störangriff auf Moskau ent­
standen einige Brände im Südteil der 
Stadt. 

Auf dem Dniepr wurden ein Kanonen-
hoot imd zwei kle'nere Schiffe der Bt>l-
schewlsten ve-senkt. 

Im finnischen Meerbusen wurde ein 
sowjetisches Handelsschiff von etwa 
lO.OOfl hrt d'Tch Bombentreffp-r schwer 
beschädigt. Ein entst«nndener Feuerherd 
hreitete sich rasch aus nnd nach l<urzer 
7eit neicte sich ('as Schiff zur SeUe. Auf 
nitiom sowjetischen HandelsschlM von 
.''oro hrt verurspoitten mehrere Bomben 

Pesc^ 'ädl j rnngen.  

Flakbalferiß schoss IflO Sowiet-
fluozeuge ab 

B e r l i n ,  1 8 .  A u g u s t  
Eine deutsche Flakbatterie schoß am 

17. August sechs Sowjetflugzeuge ab und 
erzielte damit an der Ostfront ihren 100. 
Abschuß. Mit dieser Batterie hat schon 
die zweite deutsche Flakeinheit in der Zeit 
vom 22. Juni bis 17. August 100 bolsche­
wistische Flugzeuge zum Absturz ge­
bracht. 

ll)'gari$che Erfolge bei der Einnahme 
von Niltolajew 

B e r l i n ,  1 8 .  A u g u s t .  

im Zusammenwirken mit den ungari-
vhen Verbündeten haben, wie berichtet, 

deutsche Truppen die wichtige Industrie­
stadt Nikolaiew genommen. Bei den er­
folgreichen Kämpfen nahm am 16. August 
eine ungarische Abteilung 1200 Bolsche-
wistcn gefangen und vernichtete oder 
erbeutele neun Panzer. 13 Geschütze und 
zahlreiche MG- und Infanteriewaffen. 

Erhebliche VerluMe an der finnischen 
Front 
B e r l i n ,  1 8 .  A u g u s t  

In kühnem Vorgehen brachten deutsche 
und finnische Truppen den Bolschewisten 
am 16. und 17. August an der finnischen 
Front erhebliche Verluste bei. In einem 
Abschnitt der Front verloren die Bolsche- ; 
wisten 850 Tote. 700 Gefangene wurden ' 
gemacht. Deutsch-finnische Truppen setz- j 
ten das Sammeln des von den Sowiets auf 
ihrem PürUzug zurückgelassenen Kriegs-1 
geräts fort. ' 

B e r l i n ,  1 8 .  A u g u s t  
Der Londoner Sender meldete noch am 

17. August, die Einnahme von Nikolajew 
wäre in der nächsten Zeit noch nicht zu 
erwarten. Solche verlogene Prophezeiun­
gen gab der Londoner Sender also aus, 
als Nikolajew schon 24 Stunden in deut­
scher Hand war. 

Die Nachricht von der Eroberung Ni-
kolajews schickte derselbe Sender dann 
in der Nacht zum 18. August, morgens um 
drei Uhr hinaus: zu einer Zeit also, wo 
kein Mensch Radio hört! 

Man muß sich schon fragen,  ob die  
Londoner  Regierungskreise  wirkl ich nicht  
begreifen können,  daß diese — im übri­
gen echt  br i t ischen — Methoden,der  Un­
ehrl ichkei t  gegenüber  den Taten und Hr-
folgen der  deutschen Waffen völ l ig  s inn­
los  s inrJ  

Geschlagen nnd vernichtet - ("aran 
I8ssl sich nicht denlelnl 

Moskau spricht von »Aufgabe« 
der Städte Nikolajew und Kriwoi Rog 

B e r l i n ,  1 8 .  A u g u s t  
Deutsche Truppen haben,  wie gemel­

det ,  zusammen mit  ungarischen Verbän­
den Nikolajew,  die  größte  und wicht igste  
Industr ies tadt  am Schwarzen Meer ,  nach 
har tem Kampf genonui ien.  

Nach hartem Kampf aber heißt nichts 
anderes, als daß die Sowjets geschlagen 

und, soweit sie sich nicht gefangen ga. 
ben, vernichtet wurden. Was macht nun 
der Moskauer Sender aus dieser deutsch-
uiigarfschen Waffentat, Er spr'cht von ei­
ner »Aufgabe« der Städte Nikolajew und 
Kriwoi Rog, der Hauptstadt des Erzgebie-
tes. Er wagt also nicht einzugestehen, daß 
die Sowjettruppen zur Aufgabe gezwun. 
gen worden sind. 

Die deutsche Wehrmacht  wird den Mos­
kauer  Sender  noch häufig zwingen,  die  
»Aufgabe« von sowjet ischen Städten und 
Ländern zu melden.  Aufgeben is t  a lso das  
sowjet ische Wort  für  geschlagen und 
vern 'chtet  werden.  

NewvoTher Presse im Zeichen der 
deutschen Waflensirge 

N e w y o  r  k ,  18.  August  
Die Newyorker  Presse br ingt  auf  t 'er  

ers ten Se ' le  ausführl ich die  Berl iner  Mel­
dungen über  die  wei teren großen deut­
schen Erfolge an der  ganzen Ostfront ,  
während die  Moskauer  LügCn,  es  sei  kein 
deutscher  Fortschri t t  erziel t ,  ausnahms_ 
weise  nur  auf  der  Rücksei te  verzeichnet  
werden.  

Selbst  die  Londoner  freundl ichst  Rc-
SMinten  Blät ter  können also nicht  umhin,  
die  i lhis ion 's t ische VogcLStrauß-PoÜtik 
Churchi l ls  gelegent l ich beisei te  zu tun 
und der  Wahrhe ' t  s ta t t  der  Smolenskc-
reicn die  Ehre zu geben.  

Die Achsei-Loffwalfe in Nimlafrika 
BOMBEN AUF TOBRUK UND MARSA MATRUK 

R o m ,  1 8 .  A u g u s t .  

Der  i ta l ienische Welirniacl i tsber icht  
vom Montag hat  folgenden Wort laut :  

Das Hauptquart ier  der  Wehrmacht  
gibt  bekannt :  

In Nordafrika erzielte die Luftwaffe 
der Achs© weitere Erfolge. Deutsche 
Flugzeuge griffen erneut Lagerhäuser 
und Hafenanlagen von Tobruk an, wo 
Brände hervorgerufen wurden. Es wurde 
festgesteift, daU ein bei einem früheren 
Angriff getroffenes 1000-Tonnen-Schiff 
gesunken ist. Italienische Flugzeuge 
bombardierten mit guter Wirkung die 
Anlagen von Marsa Matruk und ver­
senkten in den Gewässern zwischen 
Marsa Matruk und Sldl Barani einen von 
einem Kriegsschiff geleiteten Dampfer. 

Im Verlaufe des im gestrigen Wehr­
machtbericht gemeldeten Angriffes auf 
Barda wurden zwei  feindliche Flugzeuge,  
die zum Landen gezwungen wurden, von 
deutschen Einhellen unbeschädigt erbeu­
tet und ihre Besatzungen gefangengenom­
men. 

Brit ische Flugzeuge führten Angriffe  
auf  Bengasi  und auf  e inen vorgeschobe­
nen Flugplatz  durch,  wo die  Bodcnab-
wehr eine feindl iche Maschine abscl iol . i .  

In  Ostafr ika wiederhol te  der  Feind die  
Luftangriffe  auf  ( londar  und auf  die  vor­
geschobenen Stel lungen in diesem Ab­
schni t t .  I 'c indl ic l ie  ( i ruppen.  die  versuch­
ten,  s ich den Stel lungen von U-olchefi t  
und Culquabert  zu nähern,  wurden mit  

Verlusten zersprengt .  
Im mit t leren Miüelnieer  wurde eines  

unserer  Aufklärungsf lugzeuge von fünf  
Spi t f i res  angegriffen.  Im Verlaufe des  
s ich entwickelnden Kampfes gelang es  
unserem Flugzeug,  obwohl  es  beschädigt  
war  und Verwundete  an Bord hat te ,  e in  
feindl iches  Flugzeug abzuschieUcn und 
zu seinem Stützpunkt  zurückzukehren.  

Italienisches Torpedoboot versenirte 
leindlicbes ü-Boot 

R o m ,  1 8 ,  A u g u s t .  
Ein italienisches Torpedoboot unter 

dem Befehl von Korvettenkapitän Ma-
nutti versenkte, wie ein Sonderbericht­
erstatter der Stefan! meldet, am Sonn­
abend Im südöstlichen Mittelmeer ein 
feindliches U-Boot. 

Das Torpedoboot  wurde,  während es  
auf  Fahrt  war ,  plötzl ich von einem 
U-Boot  angegriffen,  das  im getauchten 
Zustand zwei  Torpedos abschoß,  denen 
die  i ta l ienische Finhei t  nur  dank einem 
rasch durchgeführten Kurswechsel  aus­
weichen konnte .  Der  Konnnandant  des  
Zerstörers  nahm sofort  Kurs  auf  das  
U-I3oot  und warf  mehrere  Tiefseeboni-
ben ab.  Fine besonders  s tarke Kxplosion 
zeigte ,  üaß das  U-Boot  zumindest  e inen 
Treffer  erhal ten hat te .  In  der  Tat  er­
schien auch bald ein Ölf leck,  der  s ich 
rasch ausbrei te te  und dessen Ausinal i  
keinen Zweifel  mehr  über  das  Schicksal  
des  U-Bootes  zul ieß.  

Warnung an die Einkreiser 
DER SPRECHER DER JAPANISCHEN MARINE UNTERSTREICHT JAPANS 

STÄRKE UND LEBENSWILLEN 

T o k i o .  1 8 .  A u g u s t .  

Der Sprecher der japanischen Marine, 
'•'apitän Ideo Hiraide stellt in einem viel 
beachteten Artikel fest, daU die englisch-
amerikanischen Bemühungen zur Ein­
kreisung Japans von drei Gesichtspunk­
ten aus belrachtet werden mülKen und 
zwar vom gelsMgen, wirtschaftlichen und 
strategischen Gesichtspunkt. 

Die USA schienen zunächst  unter  dem 
Findruck zu s tehen,  daM Japan durch dci  
China-Konfl ikt  erschöpft  sei .  So ziehe 
man dort  bei  der  Beurtei lung der  japa­
nischen mil i tär ischen Stärke grundsätz­
l iche Fei i lschlüsse.  Wer Japans wirk­
l iche Stärke kenne,  werde zweifel los  da­
von absehen,  das  japanische Knipire  zu 
bedrohen.  Die USA und England gäben 

habe er mit Gewalt und Terror unter­
drückt. Das Regiment Stalins werde in 
die Geschichte als »Epoche des Terrors« 
eingehen. 

Niemand lebe in  der  Sowjetunion ohne 
Gefahr .  Alle  Bürger  seien gleichermaßen 
den Schlägen seiner  Pei tsche ausgesetzt .  
Alle  drehten s ich im teufl isch-blut igen 
Wirbel .  

Stalin habe die Arhteiter verknechtet, 
indem er sie zu Leibeigenen ihrer Fabri­
ken gemacht habe. Er sei ein Organisator 
des Hungers mit Hilfe seiner totalen und 
grausamen Methoden, die seine Taktik 
auszeichneten. Er habe durch seine große 
Mordwut die besten Gelehrten umge­
bracht oder sie zur Flucht aus der Sow­
jetunion gezwungen. 

Er habe fast  a l le  Sowjetgesandten 
nacheinander  ins  Land gelockt  und s ie  
dort  vernichtet .  Endlos  sei  das  Verzeich­
nis seiner Verbrechen. Endlos sei das Ver­
zeichnis  der  Namen seiner  Opfer .  

Früher oder später werde ihn das Sow-
ietvolk auf die Anklagebank bringen als 
Verräter am Sozialismus, als den Haupt­
schuldigen und wirklichen Feind des Vol­
kes, als Organisator des Hungers und aH 
Fälscher von Gerichtsurteile» 

• 

sich ferner  anscheinend der  Hoffnung 
hin,  daß i ic  Japan durch Druck auf  die  
Knie zwingen könnten.  Diesen Erwartun­
gen entspr inge auch der  augenbl ickl iche 
Versuch der  völ l igen Einkreisung.  

Vom wirtschaftlichen Standpunkt aus 
befänden sich Japan uiid die Demokra­
tien bereits Im Kriege. Sie hätten die 
Feindseligkeiten gegenüber Japan In 
Augenblick begonnen, da sie die Wlrt-
schaftskanäle schlössen. Es sei wohl 
selbstverständlich, daß man von keiner 
Nation mit Recht auf Leben erwarten 
könne, in ihren Niedergang einzuwIHigen 
ohne Kampf. 

Das System der  Einkreisung erfasse 
augenbl ickl ich die  gesamte Frontsei te  
des  japanischen Empires .  Ein wesent l i ­
cher  Fehler  dieser  I^inkreisung bestehe 
jedoch dar in ,  daß hinter  diesem Einkrei­
sungsr ing nur  verhäl tnismäßig schwache 
Kräf te  s tünden.  Man sol le  Japan jeden­
fal ls  nicht  für  den Fal l  verantwort l ich 
machen,  das  diese Einkreisung gewisse 
Auswirkungen zeige.  

Japan werde die unumgänglichen 
Schritte tun, wenn es gezwungen sei, 
über die Frage nach Tod oder Leben der 
Nation zu entscheiden. 

..Prahtisclie KriegserhMmno" 
Tokioter Presse weiterhin Im Zeichen 

des Kriegstreibertreffens Im Atlantik 
T o k i o ,  1 8 :  A u g u s t .  

!") ie  ers te  Reakt ion des  Churchi l l -
I?ooscvel t -Treffcns in  London und New-
york und die  Verkündigung des  Exwrt-
enibargos gegenüber  Japan zeige,  s<^ 
schreibt  »Tokio Nitschi  Nitschi«,  im 
Rahmen der  scharf  ablehnenden japani­
schen Pressekommentare  zur  Bluff-
Erklärung,  daß bei  diesen Besprechungen 
auch gemeinsame Operat ionen gegen­
über  Japan festgelegt  worden seien.  

Als sicher könne daher angenommen 
werden, daß der engHschfnordamerlka-
nische Druck nicht nur wirtschaftlich, 
sondern auch militärisch gegenüber Ja­
pan eine weitere Verstärkung erfahre. 
Unter diesem Gesichtspunkt sei es am 
besten, die gemeinsame englisch-nord-
amerikanische Erklärung als praktische 
Kriegserklärung an Japan anzusehen, wie 
dies auch bereits ein nordamerikanischer 
KongreHmann getan habe. Es gelte, sich 
auf die schlimmste Entwicklung vorzu­
bereiten. Die Erklärung beabsichtige le­
diglich, die alte Weltherrschaft Englands 
und der USA aufrecht zu erhalten. 

»Kokumin Schinibun« s te l l t  fes t ,  daß 
die  Erklärung weder  Frieden noch üe-
recl i t igkei t  in  der  Welt  ermögliche und 
daß sich das  japanische Volk darü 'ber  im 
klaren sein müsse,  daß einer  der  Haupt­
punkte  in  den Besprechungen zwischen 
Roosevel t  und Churchi l l  die  e t igl isch-
nordamcrikanische mil i tär ische Zusam­
menarbei t  im Pazif ik  bi ldete .  

Dieser Tatsache werde, wie das Blatt 
meint, Japan zu begegnen wissen. 

Neuer Ebel der Mar'neluftwatfe 
T o k i o ,  1 8 .  A u g u s t .  

Nach einer  amtl ichen Meldung is t  der  
s te l lver t re tende Marinfminis ter .  Vize­
admiral  Sabanoto zugleich zum Chef  der  
japanischen Marineluf twaffe  ernannt  
worden.  
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Kopflose Flucht im Dnjepr-Bogen 
HinUr d«m Flytt •ihoffen s!ch di« Sow «ts dlm Rettung — Rastlote Verfolgung 

Die Wettukrafne kann nicht mehr verteidigt werden 

I m  O s t e n ,  1 8 .  A u g u s t  
PK.  Das Ringen im Dnjcpr-Bo^cn hat  

den Charai t ter  von VcrfölgunKskünipfen 
/"ngenoini i icn.  Die  Wcstukrainc kann nici i t  
mehr  ver te idigt  werden.  In kopfloser  
Flucht  z iehen üic  Bolschewiken ostwärts ,  
hinter  dem Fluß erhoffen s ie  s ich die  Ret­
tung.  Die Hoffnung wird vergebl ich sein.  
Unsere  Soldaten bleiben dem Feind unauf_ 
hürl ich auf  den Fersen.  H'er  bietet  s ich 
<' in  Kampl 'bibld,  wie  es  unsere  Truppen,  
wenn auch nicht  in  diesen Dimensionen,  
of t  in  den acht  Wochen des  Kampfes ge.  
gen die  Bolschewistcn an den mit t lere« 
Frontabschni t ten formten.  

l'BfT und Nacht geht es vorwärts 

Ohne einen Augenbl ick Ruhe zu f inden,  
f l iehen die  Bolschewistcn bei  Tage und 
bei  Nacht .  Aber  was der  Feind auch in  
den Nächten aufstel l t^  um unser  Nach-
^slossen zu hindern,  am Morgen des  kom_'  
n i e n d e n  T a g e s  s i n d  w i r  w i e i l e r  d a  u n t i ,  
I 'aben ihn.  Er  vermint  die  Wege,  er  i ; igt '  
d ie  Brücken in d ie  l -uf t ,  er  sucht  durch 
Sprengungen al les  unpassierbar  / ,u  ma- |  
chcn, aber umsonst! Unsere P^iniertrupps j  
sind ihm an den Fersen und scliuftcn sich I 
das le tz te  Gramm Fet t  vom Leibe.  Kaum 
is t  es  dem Gegner  gelungen,  i rgendwo im 
Gelände notdürf t ig  Fuß zu fassen und 
Stel lung zu bez 'chen,  s ind wir  m' t  unse-  ^ 
rer  Spi tze  schon bei  ihm und die  Kämpfe • 
des  Tages entwickeln s ich programmgc, '  
mäß.  I 

Auch der zÄhe»*e Fettid wird geworfen 

•  Zäh is t  der  Feind,  soviel  s te l l t  fes t .  |  
Die bolsohewist ischc Nachhut  besteht  aus  
ausgesuchten Abtei lungen von Scharf ,  
schützen,  die  mit  unheimlicher  Verbissen-  ^ 
he i t  uns  aufzuhal ten suchen.  lüs  müssen 
Leute  ohne Schlaf  sein,  denn un^ 'ntwegt  
arbei ten S 'c  an ihren rüchwärt igen Slcl_ '  
lungen.  In a l len Wäldern und Feldern,  d  e  
von uns aufgerol l t  werden,  reiht  s ich 
Schützenloch an Schützenloch,  Graben an 
Graben Aber  die  Maschine dieser  Flucht  
läuft sich heiß: Sic vergraben Geschütze, I 
die  s ie  wegen ihrer  Verluste  an Menschen !  
und Pferden nicht  mehr  mitschleppen kön­
nen,  lassen eine Fül le  von Wagen zurück,  
und of tmals  sehen die  Lager  und Ver_ |  
handplatze so aus,  a ls  seien die  Kerle  vor '  
e inem Augenbl ick ers t  ausjrer issen.  |  

Letzten Kndes können s ie  gegen unsere  
Soldaten nichts  ausr ichten.  Hier  im Osten '  
kämpft  e in  Glauben gegen di is  graue 
Nichts  der  Verzweif lung.  Wer hier  von 
nns fäl l t ,  wer  hier  seine Narben und Wun­
den empfängt ,  der  opfer t  s ich a ls  Soldat  
e ines  Olnubens gegen eine zerfal lene Ideo­
logie ,  die  unsere  Welt  zu verfratzen 
«l iohte .  

Unbarmherzige Auseinandersetzung der 
Geschützc 

Es geht  a l les  sehr  schnel l .  Am heißen 
Himmel ziehen die  schwarzen Fahnen dcj» 
Rauches brennender  Dörfer .  Wir  sehen 
auf  e inem Hügel  vor  einem Dorf  massen­
weise schanzende Sowjets .  I jne unbarm­
herzige Auf^einandersetzung der  Geschütze 
hebt  an.  WMd hämmern die  Maschinen­
gewehre gegeneinander .  In  glühen icn 
Farben s inkt  der  Tag dahin.  13 s  zu uns,  
die  wir  mit  angeschlagenen Geweinen hü-
gc]auf  in  die  Furchcn geschmiegt  l iegen,  
dr ingen wilde Rufe der  Bolschewiken,  m' t  
denen s ie  ihre  Pferde zur  Flucht  anirei-
ben.  Jeder  von uns spürt ,  wie  es  abbri ik-
kel t  beim Feind,  wie er  kopflos  wird.  Kin 
Gefangener  hat  uns m t  vers tör ten Augen 
l ier ichtet ,  daß s 'e  wie eine Maus in de '  
Fal te  gese.ssen haben:  wo sie  auch aus­
weichen woll ten,  überal l  s t ießen s ie  au* 
die  Germanskis .  

Die Gefangenen 

Der andere Tag bringt  die  crs!en 
Früchte  i l ieser  Verfolgung der  Sowjetar ,  
misten.  Aus al len Schlupiw'nkeln räuchern 
wir  s ie  heraus.  Zu Hunderten werden s  c  
gefangengenommen Manche wo len im^-
ni  naiver  Freude,  daß s ie  nicht  abge­
schlachtet  wurden,  wie man 'hnen immer 
wieder  vorgc 'ogen hal .  d 'e  Hände schüt .  
te ln .  

Der  Feind s i tz t  in  er  unbarmherz gen 
Beißzan"e unserer  übcrle  jenen Führung.  
Immer noch wehrt  f r  s  cI i .  Besonders  d e  
Fanat iker  unter  den Ofi  z 'eren woTen nich '  
nacl in:eben.  Zwe;  von ihnen,  nn^^sum ein-
gescMoss"n faM",en am e\ '>enj  Fau '  f  
ncn Krieg an:  s 'e  s i t i icf^  -n mi '  l i ren MO*'* 
wähl  OS n der  Oegcni i  he um, bis  e ine 
deutsche Ku^el  ihnen das  Hamiwcrk legi .  

Von Kriegsberichter Bernd Poleß 

^ Fußbreit um Fulibreit wird erobert 

I Diese Wochen am Feini l  s ind ein neuer  
,Ruhm für  unsere  Infanter ie .  Fußbrei t  um 

FuRbrcH haben unsere  Soldaten die^-en 
j Abschni t t  i ler  gewalt igen Front  erobert ,  
iMit  unendl 'chen Mühen arbei te te  der  Troß 
's ich ihnen nach.  Die Fahrer  haben tol le  

Leis tungen vol lbracht .  Trotzdem mußte 
ein Stück t rockenes Brot  of t  die  Nahrung 
des  ganzen Tages sein;  die  Feldf laschen 
waren leer ,  aber  den Feind l ießen wir  
n 'c l i t  los .  Bei  diesem todverachlenden 
Einsatz  gab es  schmerzl iche Verluste  und 
mancher  fr ische Hügel  s te l l t  a ls  Wc.n;-
marke der  Straßen,  die  dns Regiment  s ich 
'Uirch Sumpf und Sand bahnen mußte 

Sieg und Zukunft sind unser! 

Als ich im Abenddunkcl  den Sammel­
platz  der  Gefangenen ver l ieß,  dieser  bun­
ten Horde aus al ler le i  Rassen,  abgerissen 
und übelr iecheni l ,  saßen unsere  Jungen*^ 
am Rande der  Fe 'der .  Wohl  waren s ie  
müde,  und wohl  zeigten die  Gesichter  
und Uniformen die  Spuren dieser  Woche.  
Aber  der  le tz te  Scl ie-n des  verglühenden 
Tages erhel l te  ( jes ichter ,  d ie  in  Kämpfen 
einant ler  brüderl ich ähnl ich geworden 
schirnen.  Was sie  aber  so ähnl ich macht ,  
is t  der  Glaube einer  erwachten Nat ion;  er  
niacht  d 'p  Augen hel l  und die  Herfen be­
rei t ,  zur  Hingabe his  zum Tod.  Sie  ver­
bürgt  den Sieg und die  Zukunft .  

Deutsche Waffentaten 
Sowjelsche Aufklärungsgruppe 

vernichtet 
Gescheiterte ErkunduiiKSvorstÖBc über 

den Dnjepr 
u r  1 i  n  .  IS.  Aus ' i i -^l .  

Die von den deutschen Iruppeii über 
den unteren Dnjepr xeworfenen Bnlsciie-
>Usten versuchten an einzelnen Stellon, 
FrkundungsvorstöUe Ut)cr den f luU /u 
unternehmen. Alle AnKriffsversnchc wur­
den von den deutschen Einheiten ver­
eitelt. 

Audi am 17.  Au«:ust  se tz te  e ine s ' . ) \v-
je t isci ic  Aufklärumtsgruppe in Stärke v*)<i  
S8 Mann über  den Dnjepr  au das  ^vosi-
l ic l ic  Ufer  über .  Die deutscl ie i i  Posten 
l ießen s ie  ungel i i i ider t  landen.  Als  s ich 
die  IV)lschew' is ten s icsammclt  hal t ' J i i .  
wurden s ie  von den deutschen Soldaten 
eingekreis t .  Nach kurzem Fcucr\veci iSv.d 
war  die  bolscl icwist iscl ie  ( j rupj : )c  v j r -
nicl i te t .  47 Sowjets  bl ieben tot  auf  do;n 
Kampffeld l iegen,  41 wurden,  te i ls  ver­
wundet .  gcfai iuen«ci inmincu.  

Geisfesgenenwart eines fiefreiten 
B e r l i n ,  I S .  A u g u s t  

Bei  den Kämpfen im mit t leren Front­
abschni t t  l int  s ich am 16,  August  e in  i lcut-
scher  ( jefrei ter  besonders  ausgezeichnet .  

F-in deutsches Kradschi i tzen-Batai l lon 

wurde von s tärkeren sowjet ischen Kräf­
ten angegriffen.  In den vordersten Stel­
lungen der  deutschen Kradschützen be-
fancl  s ich eine Beobachtungsstel le  der  Ar­
t i l ler ie ,  d ie  t- lem KraLlschützenbatai l lon 
zur  Unters tützung beigegeben war .  Durcl i  
e inen Querschläger  f ie l  im Verlaufe des  
sowjet ischen Angriffes  der  le i tende Off i ­
zier  der  l ieobachfungsstcl le .  Geis tesge­
genwärt ig  übernahm sofort  i ler  Gefrei te ,  
der  a ls  Funker  auf  der  I3eobacl i tung ' ->ste11e 
e ingesetzt  war ,  i l ie  Lei tung des  deutschen 
Art i l lcr iefeuers  t rotz  der  in  bedenkl iche 
Nähe krunmenden Bolschewistcn und de 
heft igen sowjet ischen Art i l ler iebeschusses  
Obwohl  der  Gefrei te  ers t  sei t  wenigen 
Monafei l  Soldat  war ,  lenkte  er  mit  gro­
ßem Geschick das  Feuer  seiner  Bat ter ie  
Durch seinen unerschr<jckcncn Einsatz  
konnte  t ier  .Angriff  i lcr  Sowjet^;  durcl i  das  
wirksame Feuer  der  deutschen Art i l ler ie  
zum Stehen gebracht  und abgeschlagen 
werden.  

Fernkamgfbalterien zersprengten 
Itritisctien Geieitzug 

B e  r  I i  n ,  18.  . \ugust  
Fernkampfbatterien der deutschen 

Krießsinarinc nahmen in der Nacht zum 
18. August im Seegebiet von Dover einen 
britischen Oeleitzug unter Feuer. Die 
dcutsc'ien Schüsse lagen so gut im ZieL 
daß der Qcleitzug zersprengt wurde. 

Reosevelt Terkündel Indas Weltherrschaft 
»STELLUNG BEIDER HEMISPHÄREN UNTER DIE POLIZEIAUFSICHT 

ENGLANDS UND DER USA« 
B e r  1 i  n ,  18.  Au{;ust  der  Vereinigten Staaten zum Kriege für  

Die USA-Presse lenkt jetzt die Auf­
merksamkeit auf eine Äußerung Roose-
velts bei der Pressebesprechung anläßlich 
der Begegnung auf dein Atlantik, daß er 
mit Churchih eine »gemeinsame Politik 
für alle Völker in der ganzen Welt« auf­
gestellt habe. Ein großer Teil der ame­
rikanischen Öffentlichkeit gibt dieser omi­
nösen Erklärung sofort die richtige Aus-

das Judentum reif  zu maci ien 
Aber  e in  Gutes  hat  dieser  Aufwaiul :  er  

befest igt  in  den europäischen Ländern 
und bei  zal i l re ic l ie i i  Vi i lkern der  übrigen 
Welt  die  Erkenntnis  der  gemeinsamen 
Gefahr .  Je  kompakter  die  jüi l iscb-pluto-
krat iscbe Bedrohung wird,  umso festei  
der  Zusaminenschluß.  Die Tei lnahme fast  
a l ler  europäischen Völker  am Kampf gc-

legung und faßt sie als das unverblümte gen den jüdischen Bolschewismus is t  de  
Geständnis auf, daß Roosevelt die Welt erste  Ansatz .  Auch den jüdischen Herr  
beherrschen wolle. scl iaf tsgelüsten von den USA aus wir i l  

Der  bekannte  jüdische Kommentator  der  gleiche . -Xbwehrwil le  I -uropas entge-
Lipptnann bczeicl inet  in  der  >AVashinglon gentreten.  
Post« das  Programm zwischen Roosevel t  
und Churchi l l  a ls  Ausdehnung der  Mon­
roe-  Doktr in  auf  die  ganze Welt .  Fortan 
müßten die  engl iscl isprechenden Länder  
in  'der  Welt  für  Ruhe und Ordnung sor-
genl  

Andere Kommentatoren wissen zu be­
richten, Roosevelt habe, als er in der ge­
meinsamen Erklärung von einem »dau­
ernden System der allgemeinen Sicher­
heit« sprach, die Stellung beider Hemi­
sphären unter d'e Polizeiaufsicht Ent^land-. 
und der USA vorgeschwebt. Dazu, so sa­
gen diese Kommentatoren, sollten offen­
bar die drei Millionen USA-Soldaten ver­
wendet werden, die fetzt- größtenteils 
zweieinhalb jähre »notfalls natürlicli 
länger« — be? den Fahnen gehalten wür­
den. 

Größere Offenhei t  über  i t ie  wahren 
Ziele ,  d ie  Roosevel t  und Cluircl i i l l  bei  
Verlautbarung ihrer  Programmpunkte be­
herrschten,  kann man nicht  ver langen 
.Alle  Völker  der  Welt  unter  der  Pol izei­
aufs icht  e iner  Clic]ue,  die  repräsent ier t  
wird durch den Freimaurer  Roosevel t  und 
i len plutokral ischen Hasardeur  Cliurch H.  
der  berei ts  das  br i t ische l impire  m di"  
Hände der  Walls t reet  gespiel t  hat .  Und 
nun erhebt  [uda den Weitherrschaftsan 
sprncl i !  Wenn d 'e  Milcr ia lseiuhi-qe» '  
^!ord '^merikas  tvcht  ;< ' ' s ' -c i rhcn,  i l ' inn so '  
'en Mil l ionen innrer  . \merik"iner  ivar  
schieren.  Alle  Mit te l  bedenkenloser  Agi  
ta t ioi i  werden eingesetzt ,  um das  Volk 

Uniliehrunii der Bepriife 
B e r n .  I S .  A u g u s t .  

Die  br i t ische Zei tung '>!^cvm)lds  
News« schreibt  in  e inem »Die Botschaft  
an .Moskau« bet i te l ten Art ikel .  Roosevel t  
und Churchi l l  se ien die  f- 'Ohrun.ü:  der  
^weltwei ten,  volkstüinl 'chen Front  der  
reieu V(") l l \cr« d ie  ^^icl i  nach der  Frei­

hei t  sel i i i te i i  Sie  al le  seien «feier l ic l i  
verpf l ichtet« den Na " 'onals  ^zial ismiis  und 
mit  ihm die  wir t^ . : l iaf t l iche Armut  und 
oziale  1 'nsiv. i icr! ic i t .  welche die  Tyran-
lei  s tark werden l icHcn.  zu vernichten 

Die deutschen Soldaten,  die  den wir t -
cl i ' i i t l ichen \? i fsch\^ 'um: neutschlands 

<el t  193.^  mit  se iner  Besei t igung der  Ar­
bei ts losigkei t  und die  sozialej i  Ruhmes­
taten des  Nat ionalsoz 'a l is imis  keimen,  
s ind in /w i sv - l ic i i  durch Holland Belgien 
Prankreich,  den Balkan und die  Sowiet-
uiiioti  inarschiert .  Cberall .  uud besonders  
in  dem bolschewist ischen Paradies« •— 
haben s ie  gro '^cs  soziales  Plend gesehen.  
Sie  konnten N'crgloiche ai i i^ te l len.  und 
noch iminc" Hei  d ieser  Vergleich bc '  
wei tem zu t '  Minuten Jcs  Fei iul la iules  
aus  Weini  s 'c  aber  luuMi PnidanJ kämen 
und br i t iscl ic  Slunis  s-üicn.  würder  
hnen viel lc ich '  der  ' fe iuls ie  Untc^ 
'h ied o ' ienhir  s^ 'crde" Denn i l ie  ^wir ' -
•hn ' ' l ichc ^n!nl t  und ^oz 'a 'e  Uiis ichei  

kamt in ' !  der  sowjet isci ic i .  
erfolcicich koukurr icrcu 

Ein französischer Protest 
Der Waffenstillstandsvertrag über 

Syrien für England nur ein Fetzen Papier 
V i c h y ,  1 8 .  August .  

Die französische Regierung hat durch 
die Vermittlung der nordamerikanischen 
Regierung sowie in einer Note des Iran-
zösischen Botschafters In Madrid an den 
englischen Botschalter scharf dagegen 
protestiert, daB die Engländer die noch 
in Syrien befindlichen französischen 
Truppen in ihre Dienste stellen wollen. 

Der i ranz()s iscl icn Regiermik '  war  
diese Absicht  der  Engländer  durcl i  e inen 
am 13 Au«u->1 verbrei te ten Aufruf  be­
kannt  geworden,  in  dem der  französische 
Verrätcrgeneral  Cartoux den t ra i izösi-
schcn Strei tkräf ten in  der  Levante  mit­
getei l t  hat te ,  dal l  er  s ie  unter  sein Kom­
mando nehme.  Die franzIVsis t i ie  Re. i ; ie-
lui ig  macht  darauf  aufmerksam, dal l  i ' i i r  
Grund der  Waifcnst i l l^ tandskonvent ion 
ledcni  f ranzösischen Soldaten in Syrien 
die  .Möglichkei t  gelassen wurde,  s ich 
nach Frankreich repatr i ieren zu lassen.  
Entgegen diesen Abmaclmn; . icn werde 
nunmehr ein Druck auf  die  f ranzösischen 
Soldaten ausgeübt ,  um sie  den Strei t ­
kräf ten General  de Gaul les  anzuschl ie­
ßen.  

Ei i i i la i id  I ia t  se ine \ ' c r t r ä 5 i e  noch nie  
gehal ten.  Fs  niacl i t  je tz t  »natür l ich < aach 
bei  seinen früheren Hundesj icnosscn 
keine Ausnahme.  

Auch ein Roosevell-Rekord 
Höchstes Stencraufkonimen in der 

Geschichte der USA 
W a s  Ii  i  n  g  10 n .  IS.  August .  

Bei den Verhandlungen des Finanz-
ausschusses des Senats über die von der 
RooseN elt-Regierung angeforderten drei-
einliaib iWilliarden Dollar zusätzlicher 
Steuern für das neue Haushaltsjahr er­
klärte Bundessteucrkoinmissar Helvering, 
dalt während des am 30. Juni abgelau­
fenen Haushaltsjahres 7.3 Milliarden Dol­
lar Bnndessteuern eingezogen wurden. 
Dies sei das höchste Steueraufkommen 
in der Geschichte der USA. 

Das nordamerikaniscl ic  Volk mul . !  a lso 
die  Kriegshetze Roosevcl ts  teuer  bc/ah-
Icn.  Nicht  lui interessant  s ind da \ 'er-
glcichsziffcrn.  Im Hau>ha1t jahr  P,U9;- t i )  
betrug nämlicl i  das  Steueraufkommen in 
den USA 5.3 (Mil l iarden Dollar .  Im Welt­
kr ieg wurde der  höchste  Jahresstcuer-
betrag mit  .^ .4  Mil l iarden Dollar  erreicht .  
Die Bevölkerung der  L'SA zahl t  dem­
nach l ie i i tc  berei ts  um fast  e in  Dri t te l  
mehr  Steuern als  zu e iner  Zei t ,  da  Nord­
amerika ta tsäcl i l ic l i  im Kric . ! . i :e  s tand.  
Nicht  übersehen werden darf  ferner .  dalJ  
in  dem Stcucraufkonunen für  das  abge­
laufene l iaushal t ja l i r  X'crbrauchsstcuern 
eine sehr  wcsent l ic l ie  Rol le  spielen.  Das 
l ie i l .U.  daf^ der  überwiegende Tei l  der  
Steucrj ie lder  der  .Ma>se  der  arbei tenden 
r5cv(i lkerui ig  aus  der  Tasche sjezogen 
wird.  

Zehn Millionen Plund in den Rachen 
des Bolschewismus 

Churcliill zahlt aus USA gepumptes 
Blutgeld 

N e w y o r k .  I S .  A u g u s t .  
Wie United Prell meldet, wurde in 

London die Unterzeichnung eines Kredit­
abkommens zwischen England und den 
Sowjets amtlich bekanntgegeben, l.s 
sieht neben Materiallieferungen an die 
Bol.schewisten eine Anleilie von zehn 
Millionen Pfund Sterling bei 3 v. H. Zin­
sen mit einer Frist von fiint Jahren \ or. 
Das Abkommen sagt die Gewährung 
weiterer Kredite zu, wenn die /elni Mil­
lionen aufgebraucht sind. 

Der »New York Dai ly  Minor« ver­
öffent l icht  d iese  Meldung zusammen mit  
e inem Wa^hingtoncr  Bericht  über  Pläne 
zur  Gewällrumr wei terer  zehn .Mil l iarden 
Dollar  für  Zwcckc der  Fnclandt i i l fe ,  Das 
Blat t  br ingt  die  Mcidui l i re i i  unter  der  
Obcrscl i r i f t :  Doppel tes  Spiel  

Wechsel in derleiliino desdeulscnen 
Ansland-Instituis 

S t u t t g a r t .  I S ,  A u g u s t  
Zum neuen l .e i ter  dos deutschen \us-

!and-l i is t i tuts  in  Stut tgar t  is t  Dr .  ! lcr-
nuinn Rüdij icr  berufen worden.  Dr l^üd^-
ger .  der  während der  le tz ten be^!;n 
Jahre im Feld-  und l^rsatzl ieer  a ls  l l .v . ipt-
i iuuin nkt ivon ^\ i l i tärdic^st  geleis te t  bat .  
war  bisher  schon s te l lvcr i re te i idcr  Lei­
ter  des  Inst i tuts  Der  bisher ige Lei ter  
de^-  Deutschen \usland-lnst i luts .  Direk­
tor  Dr Csaki .  überninini t  den wissen-
^chai t ' ichen \usbau und die  Intcnsivie-
•UU.Ü :  der  • \nslandskui idc namentl ich in  
' ' •ahmen der  Arhe ' tsy:eni 'Mnschaf '  Tü? 
'  nslandskunde an i len \vi i r l te in*i j !"gi-
:hen I i  chscl inlcn sow'c  J 'e  Nei iplnnung 
les  ausland>kundlicl icn iMuseunisw c-

scns.  
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Timoschenkos blutiger 
Aufstieg 

Der scchundvicrzißjührigc I .ügcninar-
schal l  von Sinolcnsk s tammt aus einer  
i i r^prünKlich re ichcn Baucrnfamil ic  aus  
I 'urnianka in Bcssarabicn.  Er  beendete  je-
Joch nicht  e inmal  i l ie  F. 'ementarschulc ,  
sondern warf  die  Bücher  weg und wurde 
— Stal i junge.  Bei  F-ieginn des  Weltkr ieges  
wurde er  deshalb in  e in  Rei terregiment  
gesteckt .  Diszipl in  war  nicht  seine Sache.  
.Als  e in  Off iz ier  ihn tadel te ,  s türzte  er  s ich 
auf  ihn tmd ers tach ihn.  Er  kam vor  das  
Kriegsgericht  und wurde zu mehreren 
Jahren Kerker  verur te i l t .  

Die  Revolut ion von 1017 befrei te  den 
Sträf l ing.  Simeon Konstant inowitsch Ti-
niüschcnko haf te  keine Ahnung vom 
Konmumismus,  aber  da er  von den Bol­
schewiken befrei t  worden war ,  hiel t  er  
s ich zu ihnen.  Man machte  ihn ohne viel  
Federlesen zum Major  und schickte  ihn 
.m das  Schwarze Meer ,  um die  weiße Ar-
niee zu bekämpfen.  Timoschenko war  
gänzl ich ungebi ldet ,  er  lernte  ers t  spä- ,  
ter  Le.sen und Schreiben,  aber  für  e ine i 
sowjet ische Kaval ler ieschwadron war  er  
der  rechte  Mann.  Tür u  ußte  seine Solda-  i 
ten in  Furcht  zu hal ten.  Einen der  pol l t i -  i  
sehen Kommissare  brachte  er  mit  e igener ,  
Hand um, wei l  er  s ich seiner  Anordnung • 
widersetzte .  In  Zari tzyn f ie l  er  Stal in  auf ,  !  
der  ihn zum Oberst  machte  und ihm seine 
persönl iche Freundschaft  schenkte .  So 
wurde Timoschenko schon mit  35 Jahren 
Divis ionsgcneral .  lOer  furchtbaren »Rei-
" iSungsakt ioiK v(jn Stal in  entging er  a ls  
dessen persönl icher  Freund.  

In zehn relat iv  ruhigen Jahren machte  
Timoscl ie i rko a l lerhand Studien,  auch im 
Ausland.  Die mil i tär ische Kraf t  des  deut­
schen Heeres  ini 'ponicr te  i lwii  unigeheuer .  
Aber  er  wußte  auch die  Clelegenhoi t  zum 
Aufst ieg wei ter  gut  zu mutzen.  Als  1037 
der  Oeneral  Jaki  erschossen wurde,  wurde 
er  zum Vizekoinmandanten der  Mil i tär-
zonc Kiew ernannt ;  a ls  am Ende des  glei­
chen Jahres  General  Kaschir i i i  e inem Ge­
nickschuß verf ie l ,  wurde er  Kommandant  
der  Mil i tärzone Nord-Kaukasus und im 
Jahre 193H nach der  Erschießung des  
Generals  Dubowoy Kam.nia . idant  der  
Zone Charkow, so daß nian im Sowjet­
heer  zu sagen pf legte:  »Welcher  Oeneral  
muß in d iesem Jahr  erschossen werden,  
damit  Timoschenko beförder t  wird? 

Als  KommaiKlant  der  Zone Kiew be­
setzte  Timoschenko 1030 Polen.  Man er­
innert  s ich,  welches blut ige Gemetzel  so­
fort  in  der  Bevöl ikerung angerichtet  
wurde.  Als  im Winter  1030 die  Generale  
Meresclvkow und Stern im f innischen 
Kriege schei ter ten,  übernahm Anfang Fe­
bruar  Timoscheniko den Befehl  über  Ka-
rel ien.  Sein Nanic  wurd^ dadurch in der  
SO'Wjc tun io . i  berühmt,  mehr  a ls  der  des  
Trunkcnboldes  Woroschi lovv.  

Als  Kriegsni inis ter  führte  Timoschen^ko 
sofor t  e inen Verdiensts tern aus  Gold,  Pla­
t in  und Bri l lanten für  s ic l i  und die  ande­
ren Marschäl le  e in .  Er  reorganis ier te  das  
Heer  — die  pol i t ischen Kom.missare  wur­
den abgesetzt ,  bakl  aber ,  wenn auch mit  
geänderten Macht ibefußnissen,  wieder  
eimgesetzt .  Eine scharfe  Diszipl in  setzte  
e in;  sogar  die  Formel  des  Sowjet-E des  
wurde geändert .  Sein Hamptinteresse gal t  
je tz t  der  Vorberei tung des  Krieges mit  

Deutschlan-d.  Er  wurde einer  der  Haupt-
yer t re ter  der  sowjet ischen Angriffs-  u^nd 
Überfal ls takt ik .  Welche tSel lung er  nach 
ihrem blut igen Fehlschlag noch in Stal ins  
Gunst  •einnimmt,  läßt  s ich natür l ich nicht  

sagen.  Jedenfal ls  hat  Marschal l  Timo­
schenko bei  den Erschießungen der  Ge 
neräle  seine Rechnung gefunden.  Er  is t  
auf  diesem blut igen Wege zu immer hö­
herer  Macht  gelangt .  

VOLK und KULTUR 
Festspielserenaden in Salzburg 

Obwohl  das  Fests>pielhaus mit  den 
Opernaufführungen unbestr i t ten im Mit-
te lpun 'kt  der  Salzburger  Sommerveran-
stal tungen s teht ,  ver lockt  die  Stadt ,  ihre  
Landschaft  und ihre  Geschichte  dazu,  
künst ler ische Darbietungen auch untor  
dem freien Himmel dieses  gesegneten 
Landes auszuwerten.  Musik scheint  diesn 
Landschaft  gezeugt  zu haben.  Deshalb 
drängte  schon früh die  Kunst  hinaus aus  
Palästen und Schlossern und suchte  die  
Nähe der  ihr  verwandten Natur .  Im Park 
von Hel lbrun s teht  noch heute  jenes  im­
posante  Steintheater ,  das  durch Auswa­
schungen der  Salzach und vorsicht ig  
nachhelfender  Menschenhand den heroi­
schen Opern des  Barock einen s t i lvol len 
in den Felsen gehöhl ten Schauplatz  gab.  
Eine Tafel  vers icher t ,  daß hier  am 31.  
August  1617 die  ers te  Opernaufführung 
auf  deutschem Boden s ta t t fand.  Auch im 
Garten des  Schlosses  Mirabcl l  zeugt  ein 
Heokentheater  im St i l  des  18.  Jahrhun­
derts  mit  t ief  in  den Boden eingel^assenen 
Orchestergraben von früheren Frei l icht­
aufführungen.  Nicht  ger ingere Anregung 
bot  insbesondere der  konzertanten Musik 
die  Archi tektur  der  Salzburger  Paläste  
und Bürgerhäuser .  Sie  war  der  ideale  
Rahmen für  d ie  Serenadeni imsik des  18.  
Jahrhu.nddrts .  

An diese Tradi t ion knüpfen die  gegen­
wärt igen Festspiele  an,  die  neun Serena­
den im Hofe der  Residenz vorwiegend 
dem Schaffen Mozarts  widmen.  Die Zei t  
schien um 165 Jahro zurückgedreht  zu 
sein,  a ls  hier  dir  Haffner-Serenade — ge­
spiel t  vom Mozarteum-Orchester  unter  
Wil lem van Hoogstraten — mit  ihrer  
gl i tzernden Galanter ie ,  ihrer  zar ten Emp­
findung und ver t raul ichen Ansprache ei­
ner  Salzburger  Schönen aufklang.  So mag 
damals  am 21.  Jul i  1776 die  St immung 
gewesen sein,  a ls  der  zwanzigjährige Mo­
zart  diese achtsätzige Hochzei t^komiposi-
t ion am Pol terabend der  BUrgermeister-
tochter  El isabeth Haffner  aufführen l ieß 
und viel le icht  selbst  im Andante  und Me­
nuet t  mit  der  selbständig geführten,  zär t ­
l ich kosenden und dann vir tuos aufrau­
schenden Solo-Viol ine (die  je tz t  Kui t  
Schäffer  spiel te)  seinen Glückwunsch 
darbrachte .  

Indessen ver t ief t  s ich der  ver löschende 
Abendhinimel  in  das  samtene Nacht^blau,  
auf  dem die  Sterne funkeln.  Die hohen 
toskanischen Pi las ter  des  Residenzhofes  
werfen Schat te .T unter  dem Licht ,  das  
vO'm Orchester  her  an die  Kapi te l le  
s t rahl t .  Der  Monumental ibPunnen mit  dem 
kämipfenden Herkules  t r i t t  in  die  schüt­
zende Tiese des  Port ikus zurück,  und 
wemi die  Mufi ik  le ise  kl ingt  — wie an ei­
nem .Mozartabend des  Mozarteum-Quar-
te t ts  — dann dringt  Uber  die  Vorderfront  

des Residenzgebäudes wie ein Perpetuum 
mobile das sanfte Plätschern jenes Brun­
nens herein, der draußen auf dem Dom­
platz au wasserspeienden Roßen und dem 
Munde ei.ies Trltonen die sprudelnde Flut 
von Schale zu Schale fallen läßt. In sei­
nem traulichen Rauschen verslnikt die 
Zeit, und die Italienische Renaissance der 
architektonischen Formen, die Grazie 
mozartscher Rokoko-Serenaden oder 
Quartette, und die Stimmung der feld­
grauen Teilnehmer dieser abendlichen 
Feierstunden klingen zusammen im zau­
berhaften Erlebnis Salzburger Festspiel­
serenaden. Johannes Jacotoi. 

„Ein Schandfleck, teutsch 
zu denken?" 

Ein Brief des jungen Mozart 
Tausende und Tausende deutscher  

Menschen s t römen in diesen Tagen in 
das  Festspielhaus,  in  das  Mozarteum 
Salzburgs und lauschen in  s taunender  Be­
wunderung dem Schaffen des  Sonnenkin­
des  der  Musikgeschichte:  Wolfgang Ama­
deus Mozart .  Berauscht  von den Zauber­
tönen seiner  Opern,  denken wenige an die  
schweren Kämpfe,  die  der  frühvol lendete  
Jüngl ing durchkämpfen mußte,  bevor  er  
die  deutsche Oper  in  Wien und schl ieß­
l ich in  der  ganzen Welt  durchsetzen 
konnte .  

Während I ta l ien und Frankreich schon 
im 17.  Jahrhundert  ihre  nat ionale  Oper  
besaßen,  war  um die  Mit te  des  18.  Jahr­
hunderts  e ine deutsche nat ionale  Oper  
noch in wei ter  Sicht .  Die  musikal ische 
Schaubühne Deutschlands an den Höfen 
und in den Städten s tand unter  Alleinherr­
schaft  der  i ta l ienischen Oper .  Die Aus­
sichten für  e ine deutsche Oper  waren 
jämmerl ich.  Lassen wir  den betrübten 
jungen Mozart  aus  einem Brief  an seinen 
Freund Professor  Anton von Klein spre­
chen:  

» . . .  Nachrichten,  die  zukünft ige teut-
sche Singbühne betreffend,  kann ich der­
malen noch keine geben,  da  es  zur  Zei t  
noch sehr  s t i l le  hergeht , . .  Nach den be­
rei ts  gemachten Anstal ten,  sucht  man In 
der  Tat  mehr  die  teutsche Oper  gänzl ich 
zu s türzen,  a ls  ihr  wieder  emporzuhelfen 
und s ie  zu erhal ten.  Meine Schwägerin 
Inge nur  al le in  darf"  zum teutschen Sing­
spiele .  Die Caval ier i ,  Adamberger ,  Tey-
ber ,  lauter  Teutsche,  worauf  Teutschland 
s tolz  sein darf ,  müssen beim i ta l ienischen 
Theater  bleiben,  müssen gegen ihre  eige­
nen Landsloute  kämpfen!  Die teutschen 
Sänger  und Sängerinnen s ind le icht  zu 
zählen.  Und sol l te  es  wirkl ich so gute  als  
die  benannten,  ja  auch noch bessere  ge­
ben,  so scheint  mir  die  hiesige Theater-
dlrekt lon zu ökonomisch und zu wenig 
patr iot isch zu denken,  um mit  schwerem 

Geld fremde kommen zu lassen, die sie 
hier im Orte besser, wenigstens gleich gut 
und umsonst hat. Wäre nur ein einziger 
Patriot mit am Brette, es sollte ein an­
deres Gesicht bekommen! Da würde viel-, 
leicht das so schön aufkeimende Theater 
zur Blüte gedeihen! Wäre es ein Schand­
fleck für Teutschland, wenn wir Teutsche 
einmal mit Ernst anfingen, teutsch zu den­
ken, teutsch zu handeln, teutsch zu reden 
und gar teutsch zu singen?... 

Hans Haring 

Die Winterkonzerte des stei-« 
rischen Landesorchesters 
Außer den regelmäßigen Konizerte.i in 

den steirischen Kreisstädten anläßlich der 
Musiktage wird das steirische Landes­
orchester mehrere Konzerte geben. 

Neben den vier Orchestertcomzerten 
werden in Graz wie im vergaingencn Win­
ter wiederum zwei Chorkonzerte gemein­
sam mit dem Chor der Mtifiikhoohsch'ifie 
und der Landes-musikschufle stattfinden. 
Das erste im November bringt Werke von 
Reger, Brahms und Pfitzner, .darunter die 
Grazer Erstaufführung des Regcr'schen 
Chorwenkes »Der Einsiedler« und Hans 
Pfitzners Chorphanrtasie »Das diuntkle 
Reich*. Für das zweite Karzert im März 
1942 ist Joseiph Haydns »Schöpfung« vor­
gesehen. 

Als Solisten sind außer führenden Gra-« 
zer Kräften eine Reihe bedeutsamer deut­
scher Künstler verpflichtet worden, die 
zum Teil z-uim ersten Male in Ora® aiiftre-
ten. An zeitgenössischen Werken kommen 
zur Aufführung Kurt Hessenbergs »Kleine 
Suite«, Kar! Hoellers Cenibaioko'nzert und 
Lieder für Alt und Orchester. Besonderes 
Interess'e dürfte die Orazcr Erstauffüh­
rung von J. S. Bachs »Kunst der Fuge« in 
der InstrumentieruThg und Ergänizun-g von 
Kar! Hermann Pillney finden. Oleiser. 

Ein seltener Grflberfund 
Im Zuge dt:r seit mehreren Jahren statt-* 

findenden Grabungen in Linz a. d. Donau 
wurde auf einem germanischen BegrÄb-
nisplatz der bisher wertvollste funid go 
macht. Man legte das Grab eines germa--
nischen Kriegers frei, in dem man wert-« 
volle kulturgeschichtliche Funde machte. 
Der Krieger ist in einem 210 om lamgen 
und 90 cm breiten San^e beigesetzt und 
liegt in der Ost-Westrichiung auf dem 
Rücken. Zu seiner Rechten liegt die 
Spatha, das 90,5 cm lange eiserne Lang­
schwert, an dem noch Spuren einer höl-
Zwirnen Scheide haften. Das genmanische! 
Kurzschwert liegt auif der liniken Seite des 
Kriegers, ist besonders wuchtig und hat 
aHein ei.neti Griff von 21 om Länge, die 
Klinge ist 5 cm breit. Zur Linken liegt 
der mächtilge Holzschild, Der Gürte! ist 
reich verziert. Als einziger Bronizefund 
gilt eine kleine Gürtelschnalle. Besonders 
wertvoll aber ist ein silberner Gegen­
stand, auf dem in primiitiver Ausführung 
ein Mann und eine Frau dargestellt sind, 
wahrscheinlich ein Fruchtbarkcits-Amu* 
lett. 

Verlanget Uberall dl« 
..MARBURGHt ZEITUNO" 

Die schwarzen Pferde 
Roman von Tar|ei Vetaat 

(74. Fortsetzung) 

Anibros hört  zu.  Warm loht  es  hinter  
i len Worten,  hinter  den einfäl t igsten Lie­
dern — es  is t  ihm,  wie wenn ein Vogel  
vorübcrf lögi . '  oder  wie das  Gekl ingel  der  
Schl i t ten,  die  im weichen Schnee an seiner  
Tür  vorüberglei ten.  

Lciv s ingt  nicht  mit .  l i r  weiß,  wie e lend 
sich der  Vater  fühl t ,  wenn er  s ich so zu­
sammenkauert .  

Kcl i l  wird in diesem Augenbl ick auch 
s tutzig.  

»Sol len wir  l ieber  s t i l l  se in ,  Ambros?« 
yNcin,  s ing nur ,  Ket i l ,  solange du s in­

gen kannst!  Dann hörst  du so auf .«  
>Üu s i tzest  da,  a ls  ob du Schmerzen 

hät tes t« ,  sagt  Ket i l .  
> 'Kümmcre dich nicht  darum, Keti l ,  s ing 

nur!« sagt  er  laut ,  um seiner  Qual  mit  
reinem Laut  Luft  zu machen.  

Ket i l  zögert .  
)^Sing!« F.s  k l ingt  wie ein Pei tschen­

schlag.  
Ket i l  tu t ,  um was er  gebeten ward.  Er  

s ing,  s ingt  das  schl ichte  Lied eines  jun­
gen Burschen:  

»Liv Lis le ,  komm zu mir ,  
muß doch erzählen dir ,  
wie  l ieb du bis t !  

Ktmnie ich l iMbon dich,  
wie würd '  ich f reuen ni ichl  

Sag mir  doch balde ja ,  
Herzl iebchen du!« 

Die drei  Burschen haben jeder  sein 
ßi ld  vor  Augen.  Leiv s ieht  Fr ida,  die  
Liebe,  Süße.  Olav und Keti l  sehen auch 
jemand,  ganz geheim und vers tohlen.  Und 
Anihros? »Sing!« sagt  er  laut .  

Ket i l  fähr t  for t ,  und als  er  fer t ig  is t ,  
s i tz t  Ambros ganz st i l l  und nickt ,  ruht  
aus ,  es  is t  für  dieses  Mal  überstanden.  

Draußen im Flur  kl ingen Schri t te ,  d ie  
Treppe hinauf .  Kjel l  und Frida s ind ge­
kommen.  Gleich darauf  s teht  Fr ida im 
Laden und fragt ,  ob Olav noch nicht  fer­
t ig  sei .  Das Abendessen drüben sei  fer t ig .  

»Sie  kommt nur  her ,  um sich Leiv an­
zuschauen«,  sagt  Ket i l  und macht  e inen 
Schmollmund.  — »f;r  baut  s ich je tz t  e in  
Nest ,  weißt  du das ,  Fr ida? Komm her ,  
r iech einmal  an ihm! Er  »dampft  blos  so 
von lauter  Fichtenholz  und Nordwind.« 

Der  Stachel  is t  nur  schlecht  verhohlen.  
Ambros raff t  s ich auf  und begibt  s ich 
nach oben.  Ket i l  bekoninU noch einen 
Blick,  der  ungefähr  sagt :  je tz t  bis t  du 
besser  s t i l l ,  Junge!  

Bei  den ers ten Frühl ingsstürmen muß 
Olav s ich um einen neuen Gehi l fen um­
sehen,  Ambrns kann nicht  mehr .  Einige 
Wochen noch s teht  er  in  halber  Benom­
menhei t  hinter  dem Ladent isch,  wil l  n icht  
nachgeben,  und damit  häl t  er  s ich auf-
.wht .  Sie  bi t te t»  ihn,  doch Vernunft  an­
zunehmen.  Halvnr  Flaa prescht  herein und 
sagt  es  ihm mit  gmb-ehrl ichen Worten.  
Prager  saj ; !  dasselbe,  wenn er  kommt und 

seine Ware absetzt .  Aas kommt aus  Da-
lakvam und häl t  in  Förnes Nachschau,  in  
Wirkl ichkei t  aber  zu dem Zweck,  um Am­
bros seine Meinung zu sagen:  

»Wenn du noch durchkommen wil ls t ,  
dann heißt  es  achtgeben.« 

»Mein Lieber ,  von mir  is t  n icht  mehr  
viel  übr ig .  Wie hast  du Förnes instand 
gefunden?« 

»Wir  warten nur  darauf ,  daß du wieder  
auf  den Hof zurückkomst«,  sagt  Aas.  
»Raff  dich auf  und denk l ieber  an das ,  
s ta t t  daß du dich hier  erschöpfst  und 
halb umbringst ,  und mach vor  al lem 
Schluß hier  im Laden!« 

»Is t  es  mir  nicht  gegönt ,  für  uns zu 
sorgen,  solange es  eben geht  —?« 

»Schöne Worte!« nickt  Aas.  — »Hast  
du dir  die  Pferde je tz t  e inmal  angesehen? 
Die erwarten dich auch.« 

»Ja,  was war  den das  für  ein Einfal l?« 
sagt  Ambros plötzl ich gutgelaunt .  »Alle  
zulassen .«  

Aas sagt :  »Über  das  Geschäft  f reuen 
wir  uns unten in  Dalakvam heute  noch.« 

Amibros f ragt  unsicher ,  vol ler  Besorg­
nis ,  d ie  er  nicht  zeigen wil l :  

»Werden die  immer dableiben?« 
»Ja«,  nickt  Aas.  Da schluckt  Ambros 

schnel l  e in  »Danke!«,  das  sich vordrän­
gen wil l .  

So geht  es  noch ein paar  Tage in ver­
bissenem Trotz  wei ter ,  dann br icht  er  
zusammen,  so,  daß von Wollen oder  
Nichtwollen keine Rede mehr sein kann.  

Er  l iegt  im Oberstock des  Kaufmanns-
ladens von Nornes.  Hat  I . is le  um sich,  
f ragt  s ie  nicht ,  warum sie  dio» und das  

tut .  Er  weiß,  s ie  tut  es  aus  Mit le id .  
Kjel l  i s t  tagelang for t .  Und ebenso 

Leiv.  Leiv kommt sipät  abends von def  
Arbei t  und hat  sein Essen mit .  

Draßen is t  Schneematsch.  Mitunter  
s türmt es ,  daß das  Haus bebt .  Regel t  
wäscht  die  Scheiben.  Dann wieder  e ine 
Böe mit  großen,  nassen Schneeflocken.  
Da und dort  s ieht  man einen Fleck bloße 
Erde.  

Ambros hat  s ich dicht  am Fenster  e in­
gerichtet  und kann von hier  aus  einen 
Hügel  und ein Stück Wald sehen,  ohne 
die  le iseste  Bewegung machen zu müssen.  
Die Wipfel  der  Bäume sind lebendig,  der  
Wind weiß gleichsam nicht ,  was er  s ich 
al les  an Unsinn ausdenken sol l .  Der  Tau 
fr ißt  Flecken in  den Hang wie ein Pferd 
am Pflock.  Ambros merkt  es  s ich am 
Abend;  je tz t  is t  er  da,  f rühmorgens is t  er  
dort .  Dann verl ier t  er  die  Geduld und 
reißt  den Pflock heraus.  Ambros hat  Zei t  
genug,  um sich solche Vergleiche auszu­
denken.  

Wenn Schlafenszei t  is t ,  rennt  Kjel l  vor­
bei  und hinein in  seine Kammer.  

Und da bis t  du,  Lis le!  Diesen Gedan­
ken kann man den ganzen über  ßanz st i l l  
bei  s ich t ragen:  da bis t  du,  Lis le!  

Lis le  schreibt  e inen Brief .  Es  taut  je tz t  
an al len Ecken und Enden,  die  Nässe 
t ropft  und s ingt .  Da schreibt  Lis le  an Viv,  
s ie  sol l  kommen.  »Dein Vater  is t  so  krankj  
daß er  es  wahrscheinl ich nicht  mehr  lange 
machen wird.« 

Durch die  Türen dr ingt  der  Geruch von 
Ackercrdc,  es  gibt  keinen besseren au# 
der  Welt .  
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Der neue Weg 3um Cel)rer 
Charakterliche und körperliche Eij^enschaften entscheklen, nicht trockenes 

Schulwesen 

K«in* Angst vor 
R«gontag«n! 

Ferienwetter ist immer Glückssache. 
Manche haben den Sommerurlaub schon 
hinter sich, für andere fängt er erst an. 
Dann pflegt man herumzurätseln: Habe 
ich üluck, wird die Sonne scheinen 
oder habe ich Pech und Regen? Dabei 
muß einmal grundsätzlich festgestellt 
werden, daß die Ferienerholung nicht 
ausschließlich vom Sonnenschein abhän­
gig ist. Gewiß pflegt Sonne die Erholung 
zu unterstützen. Wer zwei Stunden lang 
im Liegestuhl in der Sonne gelegen hat 
oder sich im heißen Sande am Meer bra­
uen läßt, fühlt sich sofort derartig »durch-
5onnt«j sieht dazu noch im Spiegel die 
erfreuliche Bräunung der Haut, daß er 
vergnügt vielleicht schon nach zwei Ta­
gen eine fabelhafte »Erholung« feststellt. 

Diese rasche Bräunung durch die Sonne 
ist aber natürlich nur eme oberflächliche 
Tünche und hat mit dem eigentlichen Er-
Jiolungsprozeß, der Entspannung und 
I^Jeukräftigung des gesamten Organismus 
nichts zu tun. Dieser aber geht an trüben 
Tagen, la sogar bei Wind und Regen 
ganz genau so vor sich wie bei schönem 
IWetter. Ganz sicher hat schon mancher 
.von uns die Erfahrung gemacht, daß ihm 
einmal die Ferien vollkommen verregne­
ten und er trotzdem ausgeruht und frisch 
und munter wieder helmkam, viclleichl 
rieht so braun wie in anderen Jahren, auf 
alle Fälle aber mit blanken Augen und 
frischerer Gesichtsfarbe. 

Darum sollen uns auch kühle, regneri­
sche Ferientage, die etwa kommen könn-
Sert, nkht schrecken. Es gibt sogar viele 
Ärzte, die feuchte Regenluft namentlich 
gegen allerlei Hals- und Rachenerkran­
kungen als bestes Heilmittel empfehlen. 
Die von Feuchtigkeit durchsetzte Luft 
wirkt bei der Atmung ähnlich wie das 
Inhalieren — wobei es allerdings dann 
wertvoll ist, daß man möglichst allein 
einen solchen Regenspaziergang macht, 
^daß ruhig gleichmäßig dabei geatmet 
^ird.  

Auf alle Fälle wollen wir uns in den 
Ferien, auch wenn einmal unfreundliche 
Regentage kommen» nicht davon abhalten 
lassen, täglich soviel wie möglich im 
Freien zu sein. Man könnte garnichts Ver-
](ehrtercs tun, als sich etwa an solchen 
iTagen stundenlang in Lokale zu setzen, 
.•womöglich noch in überfüllte und ver­
räucherte Lokale. Nein — wer Urlaub hat, 
muß diese Tage, die ja gezählt sind, bes> 
ser anwenden, und da heißt es eben bei 
jedem Wetter ausgehen. Richtig angezo­
gen, wird das auch Immer möglich sein, 
wenn es nicht geradezu in Wolkenbrü­
chen gießt. Tage, die von morgens bis 
abends verregnet sind, sind zum Glück 
sehr selten, fast immer kommen zwischen­
durch Stunden, in denen man gut ausge­
hen kann, und dann sollten wir die Zeit 
benutzen, um uns den frischen Wind der 
Berge oder des Meeres um die Nase we­
hen zu lassen. Gerade die kalte, frische 
Luft wirkt noch weit mehr kräftigend für 
idie Lungen und den gesamten Organismus 
als die wärmsten Sonnentage. 

Vom Musterschüler  f rüherer  Art  s ind 
die  Jungen '  und die  Mädel  wei t  entfernt ,  
d ie  heute  für  den Erzieherberuf  ausgele­
sen werden.  Es is t  nicht  entscheidend,  wie 
viel  an angelerntem Wissen s ich der  
Schüler  erworben hat ,  ob Geschichtezah­
len oder  Gramatikregeln beherrscht  wer­
den,  entscheidend is t  viel  mehr ,  daß der  
Schüler  charakter l ich wertvol l  und kör­
perl ich Kut  durchgebi ldet  und seine a l l ­
gemeine Bildungsfähigkei t  erkennbar  is t .  
Der  nach nat ionalsozial is t ischen Grund­
sätzen geformte Erzieher  muß in ers ter  
Linie  Kamerad unter  jungen Kameraden 
sein,  lebensfroh und einsatzberei t  und die  
Notwendigkei ten des  völkischen Lebens 
nicht  nur  vers tehen,  sondern s ie  mit  se i ­
nem Wil len und Herzen mitzulösen versu­
chen.  

Nur durch und in der  Gemeinschaft  
kann der  junge Mensch zur  Ausbi ldung 
dieser  Fähigkei ten gebracht  werden.  Da­
her  is t  e inersei ts  die  Auslese für  die  Leh­
rerbi ldungsanstal t  (LBA),  wie auch die  
fünfjährige Erziehung in  dieser  Anstal t  
auf  diese Grundsätze aufgebaut .  

Im Gegensatz  zur  f rüheren Form der  
Aufnahmsprüfung,  die  s ich In e inigen 
Stunden in  einem Schulzimmer abspiel te  
und bei  deren Durchführung eine gründl i ­
che und vielsei t ige Überprüfung des  Be­
werbers  vol lkommen unmöglich war ,  of t  
sogar  Zufäl le  entschieden,  wird der  Schü­
ler  nunmehr in  e inem zehntägigen Lager  
ausgelesen.  

Erstmalig wurden die  Jungen und Mäd­
chen der  Unters te iermark im August  in  die  
Ausleselager  einberufen,  d ie  Knaben ins  
Bergheim am Bachern und die  Mädchen 
nach Stat tenberg.  Nach Kameradschaften 
zusammengefaßt ,  bi ldeten s ie  zusammen­
gehörige Gruppen,  die  beim Sport ,  beim 
Geländekampf,  beim Singen,  Musizieren 
und Feiern sowie auch bei  den le is tungs­
mäßigen Überprüfungen gemeinsam an­

traten.  Schon nach einigen Tagen konn­
ten die  zur  Führung Begabten und auch 
le is tungsmäßig Geeigneten festgestel l t  
werden.  Die s tändige Beschäft igung und 
Beobachtung in diesen zehn gemeinsamen 
Lagertagen machte  es  den Prüfern,  die  
zugleich Kameradschaftsführer  waren,  
möglich,  auch die  Verschlossensten und 
ursprüngl ich Verschüchter ten klar  und ge­
recht  zu beurtei len,  denn in dieser  Zei t  
konnte  keiner ,  gewoll t  oder  ungewoll t ,  
se in  Wesen verbergen.  Die Tage brach­
ten in gut  abgest immtem Wechsel  schrif t ­
l iche und mündliche Prüfungsarbei ten,  
Marschübungen,  sport l iche Wettkämpfe,  
Singen und Sprechen,  hei tere  und besinn­
l iche Heimabende.  Verständnisvol le  Rück­
sichtnahme war  gerade in diespm lahre 
bei  den Leis tungen aus  deutscher  Spra­
che notwendig.  Erfreul ich war  die  Fest­
s te l lung,  d«iß in  dieser  kurzen Zei t  be­
deutende sprachl iche Fortschri t te  von 
einzelnen gemacht  wurden.  

Schwier iger  und nur  bei  dieser  Art  der  
Auslese möglich war  die  Beurtei lung je­
ner  Schüler ,  die  schon in  den verschiede­
nen Jahrgängen der  ehemaligen jugosla­
wischen Lehrerbi ldungsanstal t  waren.  

Die aus  diesen vielsei t igen Beobachtun­
gen gemachten Erfahrungen ergaben das  
Gesamturtei l ,  das  die  Aufnahme oder  die  
Ablehnung best immte.  Die Aufnahme der  
zukünft igen Lehramtskandidaten erfolgte  
beim feier l ichen Schlußappel l .  

Eine gewalt ige Neuerung bedeutet  die  
Einr ichtung,  daß sämtl iche Schüler  aus­
nahmslos in  dem der  Anstal t  angeschlos­
senen Kanieradschaftsheim untergebracht  
wurden.  Typenzüchtende Gemeinschafts­
erziehung wird die  charakter l ichen,  kör­
perl ichen und geis t igen Anlagen und Fä­
higkei ten zur  gesteiger ter  Entfal tung 
br ingen und den Erzieher  heranbi lden,  der  
in  der  Ganzhei t  seiner  Persönl ichkei t  zur  
Führung der  Jugend berufen sein wird.  

Volktwohlfahrtsarbeit 
im Kreise Rann 

Seit 1, August sind in den Ortsgrupi>en 
Lichtenwald, AHendiorf und Reichenstein 
Erntekindergärten im Betrieb, die täg­
lich durchschnittlich von 50—60 Kindern 
bcsucht werden. 

Die Kindergärten der beklen ersten 
Ortsgruip'pen werden nach verschiedenen 
Umhauten als Dauerkindergärten weiter­
geführt, wogegen in Reichenstem für di? 
Kinder der Gefolgschaft des der Trifailer 
Kohlengesellschaft gehörenden Kohlen­
bergwerkes ein Werksklndergarten er­
richtet wird. 

In Zusammenarbeit mit dem Gesund-
heitsOimt In Raim wurde nun auch die 
erste Mütterberatung abgehalten, hei der 
sich überaus zahlreiche Mütter mit ihren 
Kleinen einfanden. 

Kielne Chroniic 
m. Todosfall. Im Marburger Krajilcen-

haus starb am 18, d. der 49-jährigo Berg­
mann i, R. Franz M a rin z. 

ni. SlohersteUuitg des KräKeb^arfs für 
befi'Ooders wichtige Aufgaben. Auf Grund 
einer Verordnung des Chefs der ZivU-
verwaltung in der Untersteiermark (Ver-
ordnungs- und Amtsblatt Nr, 37 vom 
15, d.) können vöm zustandigen Arbeits­
amt tür Aufgaben von besonderer staats­
politischer Bedeutung Bewohner des 
steirischen Unterlandes für begrenzte 
Zeit zur Dienstleistung verpflichtet wer­
den. Näheres ist der diesbezüglichen Ver­
ordnung zu entnehmen. 

nr. Schutz der Bezeichnungf und Sym­
bole des Steirischen Heimat^ndes. Der 
Chef der Zivilverwaltung in d-er Unter-
Steiermark gab eine Verordnung über den 
Schutz der Bezeichnung und Symbole des 

OfoBe AufreffunK im Dort: 

aic MjläidsiUäiä 

skii da! 

BDM-Midel erzählen vom Emteelnsitz 
im UnttrUmd ' 

Ach,  50 Minuten hat te  der  Zug noch 
Verspätung und wir  waren doch schon 
al le  neugier ig ,  wie  es  wohl  in  unserem 
zugetei l ten Einsatzorte  aussehen mag.  — 
Na,  endl ich rol l te  er  heran und wir  konn­
ten den Bahnhof  Cll l i  ver lassen.  Schon 
sah man 25 Mädel  erwartungsvol l  aus  
den Waggonfenstern bl icken und s iehe 
da,  nach kurzer  Fahrt  waren wir  schon 
in St ,  Georgen a .  d .  Südbahn angelangt .  
Wirkl ich,  da  s tanden sie ja  schon al le ,  
d ie  Bauern und ihre  Führer  und sahen uns 
neugier ig  an,  e in  wenig scheu rückten 
s ie  zur  Sei te .  Das Begrüßungsl ied,  das  
wir  aber  gleich anst immen,  brach den 
Bann.  Männer  vom Steir ischen Heimat­
bund brachten uns nun in das  Lager .  Erst  
konnten wir  es  kaum glauben,  daß das  
schöne Gebäude,  das  nun vor  uns lag,  
unser  Heim werden sol l te .  Doch es  war  
so und wir  hiel ten gleich feier l ich Einzug.  
Nein,  das  hat ten wir  nicht  erwartet ,  daß 
überal l ,  wo wir  auch hinschauen,  Blu­
men blühen und es  wie in e inem kleinen 
Paradies  aussah.  Herrgot t ,  war  das  fein!  

Bald war  unser  Nest  fer t ig  e ingerichtet  
und vol l  Freude betrachteten wir  es  nun.  
Und abends fanden wir  uns noch unter  
Her  sehö»pn Uindc im Garten und bespra­

chen al l  d ie  Dinge,  die  nun vor  uns lagen.  
Dann wurden al le  ganz st i l le  wir  re ich­
ten uns fest  die  Hand,  denn wir  wußten 
um die  Aufgabe,  die  uns hier  gestel l t  
wurde.  Ein Gedanke an unseren Führer  
macht  a l les  le icht!  

Das erste Mal im Dorf 
Der Morgen graute  und der  ers te  Ar­

bei ts tag s tand also vor  uns.  Kein Wunder ,  
wenn man trotz  guter  warmer Bet ten 
doch f lot t  in  die  Kleider  schlüpfte  und 
fr isch und munter  zum ers ten Morgen­
appel l  antrat .  

Wenn ein Fremder  das  Straßenbi ld  be­
obachtet  hät te ,  hät te  er  s ich best immt 
über  das  Heranei len so vieler  Bauern am 
frühen Morgen gewundert .  Ja ,  s ie  kamen 
in Scharen,  um uns abzuholen.  Bald war  
die  Eintei lung vorbei  und for t  gings,  ent­
weder  an Sei te  der  Bauern oder  gar  »hoch 
zu Roß« — es war  ein buntes  Bild.  

Im Dorfe  wurde es  ja  schon am Vor­
tage laut ,  daß die  »deutschen Mädchen« 
gekommen sind.  Es durf te  uns daher  auch 
nicht  wundern,  wenn Alt  und Jung,  Groß 
und Klein auf  den Beinen war;  wir  mar­
schier ten,  unsere  Lieder  s ingend,  durch 
das  Dorf .  Fenster  und Türen öffneten 
s ich,  ja ,  und zuletzt  marschier ten s ie  hin­
ter  uns her .  Das al les  hat  s ich bis  heute  
noch nicht  geändert ,  im Gegentei l .  Kamen 
wir  abends von der  Arbei t  heim,  erwar­
tete  uns schon die  Dorf jugend vor  dem 
Lager  und wir  wurden gleich gute  
Freunde.  War es  nun bei  Spiel  und Sport ,  
bei  Lied und Tanz,  immer waren s ie  um 
uns und das  war  doch so schön.  

Sonntag im Dorf 

Die Glocken des  Kirchturmes verkünde­
ten,  daß heute  Ruhetag sei .  Für  uns aber  
gal t  dies  nicht .  Heute  wollen wir  ers t  
recht  den ganzen Tag unter  den Dorfbe­
wohnern sein.  

So fanden wir  uns zur  Morgenfeier  e in .  
Das war  für  die  Leute  e twas Neues und 
Ungewohntes  — nach einigem Zögern 
kamen s ie  aber  t rotzdem mit .  Die Schul­
jugend war  mit  uns  angetreten.  

Hel l  erklangen unsere  Lieder  und 
Sprüche und eine Geige sang feier l ich:  
»Deutschland,  hei l iges  Wort . . .«  Alles  
war  s t i l l  geworden und mit  leuchtenden 
Augen grüßten s ie  die  Fahne,  die  nun 
aufgezogen wurde und im Morgenwinde 
f la t ter te .  

Die Feier  war  zu Ende,  nun aber  woll­
ten doch die  Kinder  wieder  e twas von 
uns haben.  So ging 's  gleich auf  »unsere  
Wiese«» hinaus,  e in  Kreis  folgte  dem 
anderen,  a l les  spiel te  und sang mit .  Die  
Erwachsenen bi ldetendas »Publ ikum«,  

Abends wurde noch ein Dorfabend ver­
anstal te t .  Also wieder  e twas nie  Dagewe­
senes.  In  großen Mengen kamen die  
Leute  auf  uns zu,  mit  Applaus empfingen 
s ie  uns.  Unser  Dorfabend s te l l te  e ine 
Reise  durch die  Steiermark dar .  Gespannt  
verfolgte  s ie  Groß und Klein.  Als  wir  
den »Regenschirm« von Peter  Rosegger  
spiel ten,  da wurde der  Platz  immer klei­
ner ,  a l les  drängte  heran,  um ja  a l les  zu 
sehen und zu hören.  Die Krone jedoch 
bi ldete  dann noch das  Spiel  der  »Stadt- ,  

Steir ischen Heimatbundes heraus,  die  im 
Verordnung«-  und Amtsblat t  Nr.  36 vom 
12.  d .  erschienen is t .  Die Bezeichnungen,  
die  der  Steir isohe Heimafbund für  seine 
Amtsträger ,  seimcn Aufbau,  seine Einr ich­
tungen un-d Symbol<? führt ,  dürfen von 
anderen Vereinigungen weder  al le in  noch 
in Verbindunig mit  Zus^ätzen geführt  Wv2r-
den.  Übertretungem dieser  Verordnung 
werden bestraf t .  

m.  PrajEerhof hat gesunde Kinder. Eine 
Mütterberatung des  Amtes Volkswohl-
fahtr  im Steir ischcn Heimatbund unjrde 
in  Zusammenarbei t  mit  dem Qcsundl ie i ts- .  
amt für  die  Ortsgruppen Pragerhof  und 
Unterpulsgau im Gefolgschaftsüaal  der  
Ziegelei  Steingruber  abgehal ten.  Die ui i -
tersuchtci i  95 Kinder  zeigten einen be­
fr iedigenden Gesundhei tszustand,  wie er  
bisher  im Unter land,  auUcr in  der  Ge­
meinde iSt .  Lorenzen,  noch nicht  vorge­
funden wurde.  

m.  Wicht ig  für  Besi tzer  von Grund-
stücken im Ausland.  Der  l^ol i t ische Korn-
missar  der  Stadt  Marburg macht  in  e iner  
im Anzeigentei l  der  heut igen Marbur­
ger  Zei tung« veröffentr ichten Bekannt­
machung die  Besi tzer  vo.n Grundstücken 
im Ausland darauf  aufmerksam, daß die  
Abwicklung der  mit  der  Verwaltung die­
ser  Grundstücke verbundenen Zahlungen 
an deviscnrccht l iche Genehmigungen ge­
bunden is t ,  d ie  von der  Devisenstel le  in  
Wien er te i l t  werden.  

m.  Meldepflicht gewerblteher Verbrau­
cher von Brennstoffen.  Im Sinne einer  
im Verondnungs-  und Amtsblat t  des  
Chefs  der  Zivi lverwal t img in der  Unter­
s te iermark erschi 'cnenen Anordnung s ind 
gewerbl iche Verbraucher  von Brennstof­
fen,  die  im Kohlenwir i -schafts jahr  1940/41 
(1 ,  Apri l  1940 bis  31.  März 1041)  in  drei  
bel ie ibigen Monaten monat l ich mindestens 
20 Tonnen Kohle verbraucht  haben,  m'el-
depfl icht ig .  Dasselbe gi l t  für  solche ge­
werbl iche Venbraiucher ,  d ie  in  Zukunft  die  
gleichen Men'gen in  e inem Kohlenwir t -
schafts jahr  verbrauchen werden.  Die Mel­
dung is t  an die  Indiustr ie-  und Handels­
kammer in Graz,  Burggasse 13,  7U r ich­
ten,  Obige Anordnung führt  schl ießl ich 
jene AusnahmsfäHe an,  bei  denen keine 
Meldepfl icht  vorl iegt .  

n i .  Das Arbeitspolitische Am^t, Kreis ,  
fühnmg Marburg-Land,  is t  d ieser  Tage 
in die  neuen Diensträume in Marburg,  
Goethestraße 1  ( f .  Stock,  Kernri t f  29-65)  
übersiedel t .  

m Sprechtaife des Orazer Versorgungs. 
amtes.  Die nächsten Sprechtage des  Gra­
zer  Versorgungsamtes  f inden am 22.  d .  in  
Trifai l ,  am 23.  d .  in  Markt  Tüffer  und 
am 27.  d .  in  Lut tenberg s ta t t .  

m.  Der RAD-Qaumu&ikzug in SüBen-
berg.  Süßenberg er lebte  kürzl ich schöne 
Stunden,  e in  Konzert  des  RAD-Gaumu-
sikzugcs.  Kreisführer  Dipl ,  Ing,  Ne-
inetz  begrüßte  die  durch den Rundfunk 
berei ts  bekannte  Musikgemeinschaft  und 
gab seiner  Freude Ausdruck,  daß der  
RAD nun auch nach Süßenberg gekom­
men sei .  Der  ers te  Tei l  des  Konzerts  be­
stand aus getragenen Weisen und zacki­
gen Märschen und dauerte  bis  zur Zeit  
des  Schichtwechsels  der  Fabriksbelec-
schaft .  Nach einer  kurzen Pause wurde 
wei ter  musizier t .  Je tz t  erklangen Wie-

herrnhosen«.  Auch unsere  Volkstänze 
hat ten s ie  sehr  begeis ter t .  

Die Nacht  war  schon hereingebrochen 
und wir  marschier ten mit  a l len Leuten 
zur  Fahne,  um mit  ihnen den Tag zu be­
schl ießen und die  Fahne einzuholen.  

Als  wir  an diesem Tag heimgingen,  
folgten uns die  Scharen,  bis  wir  endl ich 
in  unserem Lager  ankamen.  Beim Abend­
appel l  re ichten wir  uns wieder  fest  d ie  
Hände,  wir  wußten,  daß wir  heute  al l  
den Kameraden manches gegeben haben 
— ihre Freude war  unser  schönste  Lohn.  
Erste Hehnstunde mit den Mädeln 

Heute war  große Aufregung im Dorf ,  
es  war  nämlich die  ers te  Heimstunde an­
gesagt .  Heute  sol len s ie  a lso in  die  Rei­
hen der  Deutschen Jugend aufgenommen 
werden und das  war  doch ein ganz gro­
ßer  Augenbl ick.  

Auch für  uns,  denen die  Arbei t  nicht  
mehr  neu is t ,  war  es  ein großes Erlebnis  
und wir  dachten zurück an die  Zei t ,  wo 
auch wir  das  ers te  Mal  in  der  Gemein­
schaft  s tanden.  Es war  nicht  so einfach,  
200 Mädel ,  d ie  kaum oder  überhaupt  
nicht  deutsch vers tehen,  antreten,  ausr ich­
ten,  durchzählen und marschieren zu las­
sen,  wenn s ie  es  noch dazu niemals  zu-
for  ta ten.  Doch gelang es  und wir  f reu­
ten uns al le  sehr  darüber .  
Ausklang 

Es s ind nur  mehr  zwei  Tage und wir  
müssen wieder  for t  von hier ,  von dem uns 
so l ieb gewordenen St .  Georgen.  Es wird 
uns nicht  le icht  la l len,  das  weiß ich,  denn 
wir  haben da^ Dorf  mit  seinen Bewohnern 
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ner  Lieder  und Volksweisen,  s tc i r iüchc 
Li t 'der  und lä i izc .  Die Ucsicl i tcr  der  Zu-
l iörcr  s i ruhl tc i i ,  man sah an ihren leucl i -
icndcn Auiien,  i la l l  s ie  ülückl ic l i  waren.  
Her  Kreisfül i rer  bedankte  s ich im Na­
men al ler  i iul iörcr .  

m. Schuluai; des Amtes VolkSwohlfahrt. 
sn [ :Jad Radeln fand am 17.  Aui;ust  e ine 
vom Amt Volkswohlfa . l i r t  des  Steir .schen 
Hei inatbuiules  veranis ta l te to  große Scl iu-
Uing sänitl ichür Orts-,  Zeilen- und Block-
l i ihrer  des  Kreises  Lut ten 'hcr ; i ;  s ta t t ,  an 
lein auch Zel ' Ien-  und BlO 'Ckl ' i ihrer innen 
ies  .Amtes Frauen te i lnahmen.  Dabei  
wurden die  einzelnen Anits t räger  mit  
ihrem ArlH' i tsp[ebiet  ver t raut  gemacht  und 
einipf in^on für  ihre  zukünft ige Tät igkei t  
Ri i ' i i t l in ien.  Solehe KreisseHulungen wer-
l ien a ' l le  secl i^s  Woehen abgel ia l ten.  

m.  Gemelnschaflsabcnd der Luttenber. 
»er Frauen.  Dienstag,  den 12.  August  fand 
n' in  Heimabend der  Li i t^enbergcr  Frauen 
s ta t t .  Die  Set iulungslei ter in  führte  die  
Frauen in i las  Lehen und Werken des  
I i ihrers  e in .  Die  Abtei lui igslei tcr in  der  
\  olkshausvvir tschal ' t  sprach anschl ießend 
aber  die  zweckmäßige Arbei t  der  Frauen 
in der  Hauswir tschaft .  Der  Abend wurde 
mit  V^olksl iedern durchfloohten.  

ni .  Manselliafto Anschriften auf Post­
sendungen an Untermieter.  Die Klagen 
der  Postzustel ler  über  mangel l iaf te  An-
.schri t ten der  Postsendungen nehmen 
M ä n d i g  z u .  I n s b e s o n d e r e  g i l t  d i e s  f ü r  
Sedui igen an Untermieter ,  bei  denen 
auBer der  Hausnummer weder  ( iebäude-
tei l  (Vorderhaus,  Gartenhaus usw.)  noch 
Stockwerk,  Vermieter  oder  Wohnungs-
y;ebcr  angegeben is t .  Jeder  Postbcnutzer  
>ol i te  s ich heute  klunnachen,  wieviel  nn-
i i i i tze  Arbei t  und unnöt iger  Zei tautwand 
den Zustel lern durch mangelhaf te  An-
scl i r i t ten auf  den Postsendungen er-
Milchst  und welches Mal.< von Anstren­
gungen ein of t  vergebl iches  Treppenstei­
gen und Nachfragen in den wei t läuf igen 
Miethäuscrn bei  Belastung mit  schweren 
Zustel l taschen erforder t .  Übrigens wer­
den dadurch auch die  e inwandfrei  be-
ai ischrif te ten Sendungen des  Zustel lgangs 
Ncrzügert .  Wenn die  durch Nachlässig­
kei t  vieler  F\ is tbci]utzcr  hervorgerufe­
nen Mil js ia i ide wei terhin zunehmen,  
konnte  s ich die  Post  gezwungen sehen,  
a l le  Sendungen mit  unzureichenden An­
schrif ten an die  Absender  zur  Vervol l -
s tündigi ing der  Anschrif ten zuri ickzuge-
bei i .  Es  muli  ferner  geforder t  werden,  daü 
Mieter  und Untermieter  i l i re  Wo' lnumg 
durch ' I  ürschi lder  kennzeichnen,  wodurch 
die  Arbei t  der  Briefzustel ler  wesent l ich 
er le id» ter t  und die  Zustel lungen be­
schleunigt  werden.  

m.  Unfi i l le .  In  den heut igen Vormit tags­
s tunden wurde in  Marburg ( ' I 'eget thoff-
^tral ie)  der  J8- jähr igc Heinr ich ( i razej  
aus  Zelhi i tz  von einem Auto zu Boden 
gescl i icUdert ,  wobei  er  schwere Verlet­
zungen ani  Kopfe davontrug.  — in Maria-
Rast  er l i t t  der  67-jährigc Schmiedemei-
s ter  Franz 1 oplak bei  der  Arbei t  e inen 
Schlaganfal l .  — Beide wurden ins  Mar­
burger  Krankenhaus überführt .  

m.  (iefadter Fahrradmarder. In  Pül .^-
t i i tz l iofen versuchte  kürzl ich der  Land­
arbei ter  . loscf  St ich aus  Pungerzen ein 
Pahrrad zu verkaufen.  Der  Mann hat te  

7H sehr  ins  Herz geschlossen.  Nein,  nicht  
nur  das  Dorf ,  sondern das  ganze Unter­
land.  Und es  macht  uns s tolz  und glück­
l ich,  daß wir  es  waren,  die  herunter  kom­
men durf ten,  um den Menschen hier  das  
Deutschtum zu verkörpern.  

Erna Kcfer  

Anekdote 
F^in Soldat  Fr iedr ichs  des  Großen hat te  

in  e iner  Kapel le  e inem Muttergot tesbi ld  
i ' inen goldenen Pantoffel  gestohlen und 
diesen veräußert .  Die Saehi '  wurde ent­
deckt ,  mi ' t i  d ie  Geis t l ichkei t  wandte  s ich 
. ' in  den König.  Dieser  l ieß den betreffenden 
SfMdaten daraufhin sofor t  fes tnehmen.  

In seiner  Not  verfaßte  der  Missetäter  
r i l l  Bi t t r^esu 'Ch an den Könii j^ .  Darin be­
hauptete  er ,  es  sei  e in  Wunder  ^escheh^en:  
Hr habe der  Jungfrau Maria  seiner  Ange-
l iör igen Not  geklagt ,  und daraufhin habe 
?lwn da« Bild den Schuh geschenkt .  

Fr iedr ich mochte  s ich freuen,  mit  der  
( jc is t i ichkei t  e inen kleinen Scherz t re iben 
zu können.  Fr  legte  a lso den Oottesniän-
nern den Sachverhal t  dar  und bat  s ie  um 
ihre  Stel lungniahme,  ob ein derar t iges  
Wuntier  möglich sei .  Notgedrun.Rcn gaben 
die  Befragten f l ics<j  Möglichkei t  zu.  

Das veranlaßtc  den König,  dem Solda­
ten seine Freihei t  unverzügl ich wiederzu­
geben.  I"lr  ver()ffent l ichte  aiber  gleichzei t ig  
e inen Befehl ,  demzufrWgc es  Mil i tärper­
sonen künft ig  bei  Strafe  verboten sei ,  von 
der  Oottesmutter  Maria  oder  anderen 
Hei l igen nes .chenike i rgendwelcher  Art  
aruu nehmen.  

jedoch Pech,  denn er  wurde dabei  von 
den Beamten des  üendarmeriepostens 
St .  Margarethen überrascht ,  die  a lsbald 
die  Fests te l lung machen konnten,  daü 
St ich das  Rad gestohlen hat te .  Der  ' lä ter  
s teht  übrigens im Verdachte ,  dal i  er  in  
der  le tz ten Zei t  mehrere  Fahrraddieb­
stahle  verübt  hat .  Cr  wurde in das  Mar­
burger  Kreisger icht  e ingel iefer t .  

in .  »Wie Schütze ich mich vor der 
Hitze?« Dnis is t  je tz t  e ine Frage,  die  bei­
nahe jeden interesi^icr t .  Natür l ich so»!!  man 
s ich im ers ter  Linie  le icht  kleiden,  le ichtes  
Schuhwerk t ragen,  s ich möglichst  in  Räu­
men aufhal ten,  die  nicht  auf  der  Sonnen­
sei te  l icffen,  häufig ein kühlendes Rad 
nehmen,  zum mindesten s ich of t  Gesicht  
und Hände waschen und aks Getränk Zi-
t roneiTwasser  bevorzu.gen.  Schweißgeruch 
der  Haut  wird durch Waschen mit  Fssig-
oder  Zi t ronenwasser  besei t i^^t ,  ebenso das  
läs t ige Haut jucken.  Gegen Handschweiß 
helfen Reispuder  und Abwaschen mit  

Alauniwaisser .  Bei  Aehiselhöhlenschweiß 
le is te t  auch ei in  Eichenrlndenabsud gute  
Dienste;  ebenso empfiehl t  s ich ess igsaure 
Tonerde.  Mücken-  und Insektenst iche a l ­
ler  Art  betupft  man mit  Saüniakgeis t ,  wo­
durch nicht  nur  Schmerz und Geschwulst  
gemindert ,  sondern auch die  Infekt ionsge­
fahr  verr ingert  wird.  Wil l  man nicht  von '  
Insekten gestochen werden,  so reibt  man 
sich mit  e inem Gemisch aus  Nelkenöl  und 
Salmiak ein.  Im übrigen meide man in be-  !  
sonders  heißen Stunden Anf^tren-gungen 
al ler  Art ,  körper l iche sowohl  wie geis t ige;  |  
ebenso können zu dieser  Zei t  hef t ige Ge-  |  
mütserregungen schädl iche Folgen haben.  

Die städtische 

Badeanstalt 
is t  am 19.  August  von 0  Uhr früh und über  

scI iunKen ergaben,  polnische Juden von 
reinstem Wasser . .  

Der  Angeklak ' ie  wurde durch die  Be­
weisaufnahme des  for tgesetzten Verbre­
chens der  Rassenschande überführt .  Er  
hat te  CS ferner  unter lassen,  als .  Jude sein 
Vermögen anzumelden,  e ine Kennkarte  
zu beantragen und den zusätzl ichen Na­
men dsrael« anzunehmen.  Das Urtei l  der  
Stratkanuner  lautete  auf  fünf  Jahre  
Zuchthaus,  fünf  Jahre  Ehrverlust  und 
Einziehung des  Vermögens.  

die  Mit tagszei t  bis  17 Uhr abends wieder  
geöffnet .  5852 
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Strass3nl<riterium der 
Radfahrer 

Die Radfahrerabfei lung Edelweiß U)()0 
der  Sportgemein^^ehaft  Marburg t r i t t  
Sonintag,  den 24.  August  mit  e iner  an­
sprechenden Rennveranstai l tung vor  die  
öffent lchkei t .  Im Stadt innern wird e in;  
großes Straßenikr i ter iuni  (Häuserblock-j  
rennen)  ausgetragen,  das  am Sophien­
platz  seinen Anfang nehmen wird.  Die 
Strecke führt  vom Sophienplatz  durch die  
Tcget thoff- ,  Goethe- ,  Carneri-  und Park­
s t raße wieder  auf  den Soiphie . i iplatz  und 
wei ter  bis  zur  Teget thoffs t raße,  wo bei  
dem Gasthof  Spat^zek der  Auslanf  vorge­
sehen is t .  Am Star t  werden nur  unters te l -
r ' schen Rennfahrer ,  und zwar  aus  Mar­
burg,  Cil l i  und Windischgraz erschci ' ' ' en .  
Beginn um II  Uhr.  5805 

Sport im Bann Marburq-Land 
Sonntag,  den 17.  August  fand in  Mah-

renberg das  EndsDiel  im FulJbal lkanipf  
zwischen dem Stamm Rast  und Mahren­
berg s ta t t .  

Die Gäste ,  die  in  großer  Zahl  erschie­
nen waren,  wurden vom Fanfarenzug 
der  Deutschen Jugend empfangen und 
zum Sportplatz  gelei te t .  

Das Spiel  begann unter  reger  Tei l ­
nahme der  Bevölkerung,  unter  der  auch 
ü r t s g r u p p e n f ü h r e r  O t t o  Z m o r k  
send war .  

und t r i t t  nun im Kiidspiel  am 19.  August  
gegen Klektromos an.  Der  Erfolg von 
Ferencvaros zähl t  umso höher ,  a ls  die  
Mannschaft  die  Hälf te  des  Spieles  nur  
mit  zehn Spielern bestr i t t .  

: Doppelerfoljt von Geo MüHcr. Einige 
der  besten süddeutschen Leichtathleten 
s tar te ten in Saarbrücken.  Nach längerer  
iPause war  auch Lt .  Geo Müller  wieder  
am Star t ,  der  keine MüIie  hat te ,  über  

m in 22.9 und 400 m hi  50.3 Sekun­
den zu einem Doppelerfolg zu konnnen.  
Am erfolgreichsten waren die  Karlsruher  
Postsport ler ,  die  durch Steinmetz 100 ni .  
Schat tmann SOO und 1500 m,  Fr l .  Ringl  
im Hochsprung sowie in  zwei  Staffeln 
zu Siegen kamen.  

: Von schwedischen Sportplätzen. In  
der  schwedischen Leichtathlet ik  s tand 
an diesem Soimtag die  Marathon-Mei­
s terschaft  im Vordergrund,  die  s ich der  
39-jährigen Henry Palme in 2:33: ,^)  be­
rei ts  zum achten Male hol te  und dabei  
T.  Jensen um fast  vier  Minuten hinter  
s ich l ieß.  In  guter  Form zeigten »ich die  
Hammerwerfer ,  die  über  die  5im-Grenze 
kamen.  In Motala  warf  Baklund 5:? .93m 
und nicht  viel  schlechter  war  in  Oester­
sund O.  Ericsson mit  5J .52ni  

Beide Mannschaften zeigten ein gutes  
und f lüssiges  Spiel ,  bei  dem besonders  
die  Stürmerreihe der  Mahrenberger  gut  
gef ie l .  Die  Raster  Elf  verpaßte  viele  gute  
Schul iniögl ic l ikei ten,  so  daß das  Spiel  1:4 
für  Mahrenberg endete .  Dannt  ging der  
langumkäni 'pf te  Pokal  in  den Besi tz  der  
Mahrenberger  über .  

Umrahmt wurde der  FuMballwet tkampf 
durch eine Boxer- ,  Ringer-  und Läufer­
s taffel  aus  Rast .  Die Raster  Pimpfe zeig­
ten ein grol ie l i  Draufgängertum, denen 
aber  die  Mahrenberger* Boxer  und Rin­
ger  nicht  viel  nachstanden,  so daß ein 
Unentschieden erziel t  wurde.  Auch der  
Staffelhindernis lauf  endete  1:1.  

Der  heif iumkämpfte  Sonntag endete  
mit  e inem Mannschafts lauf  durch den 
Markt ,  wo anschl ie l iend der  Schlul iappel l  
und .das  Flaggeneinholen erfolgte .  

: Schlußrunden in Pörtschach. Beim 
Tennis turnier  in  Pörtschach f ie len wei tere  
Entscheidun.gen,  wobei  es  nicht  ohne 
Überraschung abging.  Im Männer-Einzel  
schal te te  der  Wiener  Benedek zunächst  
von Metaxa 0;f i ,  6 :0 ,  6 :2  ans  und bcs 'egtc  
im Endspiel  Dr.  Egert  3:6,  3:6,  7:5,  6:0,  
6:3.  Das Männerdoppel  gewann Dr.  Bar-
teniae-Weczerck 3:6,  6:0,  6:2,  3:6,  6 :2  
gegen Lukk-Markstahler  und im Frauen-
do.ppel  hol te  s ich Hilde Doleschel  ihren 
zweiten Turniers ieg,  mit  Anita  Grob als  
Par tner in  war  s ie  über  die  Geschwister  
Wolf  7:9,  6:2,  6 :3  erfolgreich.  

: Noch eine Me'-terschaft für Tatos. 
Der erfolgreichste  Schwimmer bei  den 
ungarischen Meisterschaften in  Budapc?t  
war  der  Rekort 'krauler  Ta-tos ,  der  s ich 
gleich drei  Ti te l  hol te .  Seinen Siegen über  
200 und 400 ni  l ieß er  am letzten Tage 
noch den über  d e  kurze Strecke folgen.  
Die 100 m gewann ato in  1:00,4 vor  Ele-
meri  P.Ol ,2 .  In  e inem Übuiigsspiel  ver lor  
die  für  den Länderkampf gegen Schweden 
aufgestel l te  Nat ional-W asse* bTlImann-
schaft  gegen eine B-Mannschaft  kn 'app 
3 : 4 .  

: Im Wettbewerb der ungarischen Fiitt-
hallvereine um den Stephan-Pokal ging 
Ferencvaros.  in  der  Vorschlul i runde mit  
7 :1  C3:U über  Uiuest  a ls  Sieker  hervor  

Vor der Entscheidung im Schachturnier 
In  der  14.  Runde des  Turn 'ers  um die  

Großdeutsche Schachmeisterschaft  in  Bad 
Oeynhausen hät te  Weini tschke fast  in  der  
'3 .  Runde,  in  der  er  Kieninger  schlug,  
für  die  große Überraschung gesorgt .  Denn 
lange Zei t  schien es ,  a ls  müsse er  gegen 
Junge gewinnen,  aber  in  zäher  Verte 'di-
gung schaff te  der  Hamburger  Meister  s ich 
noci i  das  Unentschieden.  Dannt  behaup­
tete  er  mit  10 Punkten eine knappe Füh­
rung vor  den dichtauf  mit  OVa Punkten 
folgenden Richter  und Schmidt ,  die  gegen 
Brunöhler ,  beziehungsweise Kranke gc_ 
wannen.  D'e  Enl '^cheidung fäl l t  daher  ers t  
in  der  le tz ten Runde,  in  der  Junge auf  
Kieninger  t r i f f t .  

Nach der  14.  Runde is t  der  S tand 
folgender:  Junge 10 Punkte .  Richter  und 
Schmidt  je  O' /a ,  Müller ,  Palme und Kie­
ninger  je  8 ,  Lokvenc und Pfeiffer  je  7 ' /s ,  
Dr .  Rahn 7  und Hängepart ie ,  Nürnberg 
und Rel ls tab je  7 ,  Ernst  6 ' /2 ,  Lachmann 
und Brunöh'er  4 .  Weini tschke 4  und 
Hängepart ie ,  Kranke 3 ' /2  Punkte  

VOR DEM RICHTER 
CIneni Rassenschänder das Handwerk 

Kelegt  
Vor der  5 .  Strafkannner  des  Landge­

r ichts  Magdeburg hat te  s ich der  46 Jahre 
al te  Vo' l l lude Paul  Israel  Brauer  aus  
Magdeburg wegen Rassenschande zu 
verantworten.  Brauer ,  der  bis  zum Be­
kanntwerden seiner  jüdischen Abstam­
mung eine Zei tschrif tenhandlung betr ieb,  
hat te  e in  ?5- jähriges  deutsclvblüt iges  
A\ädchen mit  Alkohol  gefügig gemacht  
In der  Verhandlung erklär te  er  mit  jüdi­
scher  Frechhei t ,  er  habe nicht  gewußt ,  
daß er  Jude sei .  Er  hat te  sogar  die  Un­
verfrorenhei t  besessen,  Geschäftsbr iefe  
mit  »Heil  Hi ' t ler« zu unterzeichnen.  Dabei  
konnte  i l im nachgewiesen werden.  d: iß  
er  noch 1931 in  Gleiwitz  an der  Beerdi­
gung eines  Verwandten te i lgenommen 
hat te  die  nach jüdischem Ritus  erfolgte  
l ind bei  der  die  ganze iüdis ' -he Verwandt-
sch- ' f t  zugegen " 'ar .  Die Vorfahren,  e in-
^ch^eßMch der  El tern und UrgroUeMern,  j 
waren,  wie die  j^er ic l i tUcluin Na<:htür-

AUS ALLER WELT 
„Roter W.nd" jagt über 

Argeniinien 
Es regnet Biut Uber Buenos Aires 
Unwetter  von ungewöhnlichen Aus­

maßen haben s ich in  diesen Tagen in den 
verschiedenen Tei len Argent iniens ent­
laden.  Dabei  s ind besonders  die  unge­
heuren Teinperaturunterscl i iede auffal­
lend,  die  in  den Cordi l l ieren plötzl ich 
e ine abnorme Kälte  von 40 Grad unter  
Null ,  in  den Nordprovinzen Hitzegrade 
von 40 ( i rad mit  s ich brachten.  In  den 
nördl ichen Provinzen San Luis  und San 
Juan wütete  während des  Unwetters  e in  
heißer  Staubsturm,  der  schwere Schäden 
anrichtete .  Diese Staubstürme,  die  die  
Indianer  a ls  »Roter  Wind« bezeichnen,  
s ind Winde,  die  hauptsächl ich in  Wüsten­
gebieten und Steppen iowie in deren 
Randgebieten auftreten,  man f indet  s ie  
vor  al lem in t ropischen Brei ten.  Es  s ind 
Wirbcls türnic ,  die  in  den Gebieten,  üb«r  
die  s ie  hingehen,  ungeheure Staubmasseu 
vom Boden aufnehmen f ind mit  s ich 
for t re ißen.  Sic  werden hauptsächl ich 
durch ihre  Wucht  verhängnisvol l .  Auch 
dics ,mal  jagte  der  »Rote Wind« mit  
J50 km Stundengeschwhidigkei t  über  das  
Land,  wobei  Licht- ,  Telefon-  und Tele-
graphenlei tungen zers tör t  und zahl lose 
Hausdächer  abgedeckt  wurden.  

Die t ropischen Orkane und Staub­
stürme haben fast  imni-er  e in  auUeror-
dent l ich raschen Fal len oder  Ansteigen 
der  Temi>eraturcn im Gefolge.  Man hat  
bei  der  le tz ten Katastrophe festgestel l t ,  
daß das  Thermometer  innerhalb e iner  
Stunde auf  40 Grad über  Null  anst ieg.  
Bei dieser Gelegenheit zeigte sich in der 
argent inischen Haupts tadt  Buenos Aires  
e ine Naturerscheinung,  die  gelegent l ich 
aucli bei uns in Euro.pa auftritt und die 
die  Menscl ien als  »Bhitregen« zu be­
zeichnen pflecren. Es fiel während der 
Nacht  ein röt l ic l ier  Regen vom HimmeK 
der ,  nachdem die  Nässe auf  den Stralkn 
verdunstet  war ,  e ine ziegelrote  Staub­
schicht  zurückl ieß.  

Ebenso wie es  roten Regen,  sogenannt  
Blutregen,  gibt ,  f indet  man gelegent l ich 
auch anders  gefärbten Regen,  wie z.  B. 
Sohwefelregen.  Diese Naturerscheinung 
hängt  damit  zusanunen,  daß der  Regen 
auf  Sehlem Wege von den W^olken zur  
Erde die  Luft  sozusagen auswäscht .  Er  
nimmt dadurch al le  möglicl ien fes ten Be­
standtei le  der  Luft  in  s ich auf ,  wie  z .  B.  
Stau 'b  und Ruß.  Stawb wird mit  den 
Passatwinden s tändig über  die  gesamte 
Erde getragen,  in  größeren Städten;  in-
dustr ie i iebieten usw.  spiel t  der  Rußgehal t  
der  Luft  e ine beträcht l iche Rolle .  Neben 
diesen Bestandtei len aber  enthäl t  die  
Luft  auch of t  Pol len und Mikroorganis­
men,  die  dem Wassen,  a lso auch dem 
Regentropfen eine Eärbung geben.  Sind 
röt l iche Organismen in der  Luft  enthal­
ten,  so  fäl l t  der  Regen eben als  röt l icher  
»Blutregen« zur  Erde,  e ine Erscheinung,  
die  bei  pr imit iven Völkern immer Angst  
und Schrecken erregt  hat .  

In  Zusammenhang damit  läßt  s ioh er­
wähnen,  daß es  auch schon gelegent l ich 
Elscl ie  oder  andere kleine Wasserbe­
wohner  geregnet  hat .  Das is t  dann der  
Eal l ,  wenn eine Wasserhose diese Tiere  
aus  ihrem Gewässer  hochgerissen und 
of t  wei te  Strecken über  Land mit  s ich 
getragen hat ,  ehe sie  i rgendwo wieder  
zur  Erde fal len.  

a .  Zwei Opfer eines Lustmörders. In  
e inem Erlengcbüsch in  - der  Nähe von 
R'Ohrbeck in Kreis  Arnswalde-  wurde 
eine 16-jährige ungarische Landarbei te­
r in  und ein 80-jähriger  a l ter  Mann aus 
Rohrbeck ermordet  aufgefunden.  Nach 
den bisher igen Fests te l lungen s ind die  
beiden einem* Lustmörder  zum Oipfer  
gefal len.  Das 16-iährige Mädchen hat te  
auf  e inem Stoppelfeld Gänse gehütet .  Sie  
is t  dann offenbar  von dem Täter  in  das  
Gcbüsch j ieschlenpt  worden^ wo der  
Täter  anscheinend von dem Greis  über­
rascht  wurde.  Man fand das  Mädchen 
mit  durchschni t tenem Halse und den 
Greis  mit  e inem Messers t ich im Genick 
auf .  Als  Mörder  kommt ein Mann in 
Frage,  der  s ich bet te lnd in der  Gegend 
herumgetr ieben hat .  
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Die dentsshe Lohnsteuer in der lliitersteiermark 
Von Reglet ungsiat Dr. Walter Kogler 

Nach d^r  Zweil ten Verordnung üJxt  die  
Hinführunß s lcuerrochl l ichpr  Vorschrif lc i i  
in  der  I  n lers lc icrmark vom 11.  Jul i  l ! ) l l  
(Vcrordnungs-  und Amishial t  dt*s  (Mu^l 's  
d<^r  Zivl lvcrwai lung in  der  rnlcrsh>liM-mark 
N'r .  i l l )  s ind ab 1.  Jul i  lf>ll an Slol lc  diT 
bisher igen VorsehrifU' i i  f iber  die  SKiiern 
auf  den Arbei ls lohn die  roichsreel i l l ic luMi 
Vorsehri l len üIht (Umi Sleuerabzug vom 
Arl)ei lsk) l»i  (Lolwisleui-r)  anzuwenden.  

Diese Verordnung i indel  keine Anwen-
<lung auf  a l le  Arhei lni 'hmer,  die  sei l  dem 
H. Apri l  aus  don i lbr igi 'n  ( iebielen <les  
( I rolkieulschen Ht ' ic l is  in  die  Unlers le i^-r-
inark entsendet  wurden und von dorl  aus  
dem bishorigen Dü'nsIVerhrdlnis  Arl)ei ls-
lohn beziehen.  . \uf  t l iese  .VrlK' iLneluner  
f inden die  r^ohnsleuerdurchfi ihrungsbe-
sl immiuigen lOliO und t l ie  dazu ergangenen '  
Anordnungen uneingi ' schränkl  Anwendung.  |  

nie  ArlM'i tnehnier  im Iwlrei len l 'n ler- j  
land s ind im Kalenderjahr  15)11 gegenüber!  
ihren Arlwilskameradon in  den übrigen ^ 
Gebielon dos ( i rolJdeuischen lU' iehs  s le iK'r-
l ich wesent l ich hegünsl iyl .  Die unter- ,  
srhiedl iche s ieuer l ie l ie  Behandlung hat '  
ihren ( I rund in  der  groIizi iglgiMi Berück-j  
s iehl igimg der  nach der  Heimkehr  des} 
t 'n ter lands hier  vorgel 'unUenen sozialen 
und wir lscharHichen Notlage der  brei ten 
Masse <ler  schalTenden .Nfenschen.  |  

flei  Kinführung chM'dcuischen Kohnsleuer  
is t  auch auf  die  ers t  im Aufbau lugi  i r ienen 
( icnieindcverwaiLungen HücksiclU genoni-  j 
men,  wei l  die  Ausschreibung von l .ohn-
sleuerkar len für  das  . fahr  1911,  d ie  in  den,  
Aufgal icnkreis  der  Cicmeindeämter  la l l t ,  
unterbleibt .  i  

nrdt  man sich vor  . \ugen,  «lal l  «l ie  f .ohn-
Steuer  mir eine besondere ICrhebungsform 
der  Kinkommensteuer  is t  und «l ie  W v -sent-
l ichen Mallnahmen t l iT .Steuererhebung 
vom Arbei tgeln ' r  zu t reffen ^n<l ,  so  is l  i 
es  unschwer,  die  verantwortungsvol le  Auf-1 
gäbe t ies  .Vrb.- i tgebers  zu erkeinien.  bir ,  
muß sich mit  den einschhlgigen Vorschrif­
ten ver t raut  machen,  er  muß die  Lohn-j  
Steuer  r icht ig  e inbehal len und r iehl ig  an 
die  Kasse des  l ' inanzamts abffdu 'en,  wil l j  
er  nicht  andernfal ls  <lafür  vom l ' inanzamt 
haf tbar  gemacht  werden.  I 

Die  e inschlägigen Vorschrif ten ' s ind im! 
Verordnungs-  und Anitsblat l  des  d ies  der  
Zivi lvcrwal tung in  der  Unlers le iermark 
\ r  IM veröffent l icht .  Sie  nehmen außerdem 
Bezug auf  re ichsrecht  l iehe ( lesctze,  Ver­
ordnungen und Vorsclu- i f len,  div im lU' ichs-
geselzbiat t  T^ ' i l  f  veröffent l icht  wvn-den 
und vom Heichsverlagsamt Berl in  NW 10,  
Scharnhorstsü 'a l ie  1,  oder  von der  Staats- ,  
druckerei  in  Wien I . ,  Häckersl i 'a l .W 2t) ,  ent- j  
gel t l ich iM'zogei i  werden köntuMi.  Andei-e '  
wicht ige Vorschrif ten zur  Durchführung 
der  in  Kraf t  getretenen ( icsetze und Ver- j  
Ordnungen weixlen laufend im Heichs-  [ 
s lcuerblal t  veröffenl l ichl ,  t ias  vom Reichs-
f inanzminjs ter ium herausgegeln ' i i  und 
durch das  Reichsverlagsamt (Berl in  \W 10,i  
Scharnhorsts t ra tV'  1)  ver t r ie lnMi wird,  j 
Handausgaben der  r . ,ohnsteuerdurchfül i -1  
rungsbcst immungen ll l iJ l )  und der  in  den 
I-ohnsteuer-Richl l inien zusammengefaßten 
Lohnsteuersammeier lasse  s ind von ( lar l  
Fleymanns Verlag Berl in  W 8,  Mauer-
s t raßc II ,  beziehbar .  

Es  l>edarf  beiner  besonderen Begrün­
dung,  daß das  VertrauIwerden mit  diesen 
( iesetzen,  Verordnungen usw.  e ine ge­
wisse Zeit in Anspruch iitmnU. Die Fi­
nanzämter  in  der  Unters te iermark und 
in  den lH \setztpn ( lebielen Kärntens und 
Krains  hal>en deshal l>«ein Merkblat t  für  
die  deutsche Lohnsteuer  aufgelegt ,  das  
die  grundlegenden Uesi inmiiujgen di ' s  
f leutschen I .ohnsteueri 'echts  enthäl t .  Ks 
er le ichter t  in  Verbindung mit  anderen 
schrif t l ichen Anweisungen an die  . \ rbei l -
gel)er  d i«  . \neignung der  notweni l igen 
Sachkenntnis  und is t  e in  Behelf  zur  r ich­
t igen Einbehal tung und Abführung <ler  
Ix)hnsteucr .  VerantwortungslHnvulMsein,  In­
te l l igenz und Ani>assungsvennögen der  
unters te i r ischen ArlHMlgel>er  und ver­
s tändnisvol les  Eingehen der  Finanzämter  
auf  iH'gr inidete  Schwier igkei ten während 
der  t ' l>ergangszoi t  wl^rdei i  zweifel los  die  
rasche klaglose Durchführung des  f .ohn-
sleuerabzugs «nvährleis te t i .  Veröffent l ichun­
gen in  der  Presse des  Unter lands werden 
aulkrdem wicht ige Kinzelfragi 'U iMMiandeln 
f ind .S41 zur  Vert iefung der  Sachkenntni .s  
von Arbei lgeber  und Arbei tnehmer bei­
t ragen.  

Dia vordringlichsUn Auffgaber 
der Arbaitgeber 

a)  Atilp|{iin|« der I^ohnkonlpn. Jeder  Ar-
bei tgelHM' hat  .s{)for l  d ie  r .ohnkonten für l  
a l le  Arl ie i lnehmer der  Belr iebsläle  an- '  
zulegej i .  Betr iebslät te  im Sinn der  Lohn-1 
s teuerdurchführungsl)est inimungen lOltS)  i s l  i 
der  Betr ieb oder  Tei l  des  Betr iebes  des  
ArlM'i tgelH'rs ,  in  dem i l ie  Berechnung des  
. \ r l )e i lsIohns und der  f-ohnsleuer  vorge­
nommen wird.  I 

Jedes  Lohnkonto muß for t laufend diei '  
Eintragungen des  laufenden Arbei ts lohns |  
vom I .ohnzahhingszei t ra iun an enthal ten, ,  5 
<ler  nach dem IJO. Juni  11)11 endet ,  lüs  mul .»  
außerdem al le  .sonsl iget i  Bezüge (das  s ind 
B e z ü g e ,  i I i L ^  n e b e  n  < l e m  l a u f e n d e  n  
ArlH' i ts lohn aus  d  e  ni  se lb  e  n Dicnst-
v<Thäl lnis  gezal i l t  werden)  ausweisen,  <l ie  
dem ArlH^itnehmer nach dem ;U).  Juni  1011 
zugeflossi-n s ind oder  zufl ießen.  

b)  Brrfchnuni» der  Lohns!)  « t .  Vor Be.  
rochnung der  l^hnsleuer  is t  s te ts  zu l>c-

achten,  ob dem .^rbci lnehmer Kinder­
ermäßigung zusieht  oder  ol> er  verheiratet  
is l .  

Kinderermäßigung wird inslM'sondere für  
le ibl iche (ehel iche oder  unehel ie l ie)  Xac 'h-
kommen gewährt ,  i l ie  das  20.  I .e l )ensjahr  
noch nicht  vol lendet  habv ' i i  und zum Il i ius-
hal t  des  Arbei tnehmers  gehören.  Der  Ar­
bei tgeber  l )erücksieht igt  diese  Personen,  
soweit  < ' r  s ie  aus  eigeiu-r  . \nschauuny 
kennt  oder  soweit  s ie  ihm durch ci iue 
amtl iche Bescheinigung nachgewiesen wer­
den.  Dil '  für  andere,  ndnderjährige Perso­
nen oder  vol l jähr ige Personen zusleheiule  
Kin<ler<>rmäßigung is l  vom .Xrbei lgeber  
ers t  daim zu berücksicht igen,  weini  dei '  
. \ rbei lneluner  e ine entsprechende schrif l -
l ic lui  Anordnung d<>s Wohnsi tzf inanzamls 
vorlegt .  

.Vuf laufende Bezüge is l  d ie  f .ohnslcuer-
label le  für  monat l iche,  wöchent l iche,  täg­
l iche odjcr  für  viers tündl iche f^ohnzal i lung 
anzuwertden,  Je  naclulem ob der  . \ rbei ls-
lohn monat l ich,  wöchent l ie l i ,  lä ; , ' l ich oder  
viers lüiul l ich ausgezahl t  wird (bei  f .obn-
zahlungen für  nicht  mehr  als  1 Arbei is-
s lunden gi l t  d ie  r .ohnsleuerlai>el le  für  
viers tündl iche Lohnzahlung,  IH'1 F .ohn-
zahlung für  niehi '  a ls  vier  . \ rbei ls tunden 
die  r ,<dnis leuer la lK' l le  für  tägl iche T.ohn-
zidi l img).  Die amil iche Lohns |euer la l )e l lc  
is t  beim zuständigen I-Mnanzamt oder  im 
ort  l iehen Buehharulel  erhäl t l ich.  

Wird ein .Vrbei tnehmer al>er  z .  B.  für  
drei  unini l le lbar  aufeinanderfolgende ' Jage 
<M)tlohnt ,  .so beträgt  die  Lohnsteuer  «las  
Dreifache der  auf  den errechneten Ta-
geslohn entfal leni len Steuer  (Beispiel ;  
Der  von einem ledigen Arlh- i lnehmer in  
drei  Tagen verdiente ,  . \ rbei ls lohn Ivelrägt  
18 R.Nf,  der  errecl inele  ' l 'ageslohn <laher  
(» ILM. Die gesamte Lohnsteuer  beträf t  
: j  y o :; , - ,  ^  ] HM>. 

Wird « ' in  ArU-i lnehmer für  zehn un-
mil te l lnu '  aufeinanderlolgi ' i ide  Tagi '  ent­
lohnt ,  so belrägt  die  Lohnsleui ' r  das  
Xeunl 'ache di ' i '  auf  den errechneten Tagrs-
lohn eni la l lenden Steuer  (die  vol le  , \ rbei ls-
woche is l  zu ü ,  n icht  zu 7  ArlK-i is tageu 
zu rechnen!) .  Beispiel :  Der  v<in e inem 
vi ' rheiralelen Arbei lnehmer.  «lern keine 
Kinderermäßigung zusieht ,  für  zehn un­
mit te lbar  aufeinanderfolgende Tage ver-
dienle  . \ rbei ls lohn beträgt  . '>1 ILM, t ler  
errechnete  Tagi 's lohn datu-r  .">1 :  | )  =  G B>1 
Die gesamle Lohnsteuer  beträgt  n , ,017== 
L.Vi RM. 

WinI  ein . \ r lH' i lnehin<'r  füi* \ ierzehn un­
mit te lbar  aufeinani lerfolgende Tage (zwei  
vol le  Arbei tswochen)  enl lohnt ,  so beträgt  
die  f -ohnsleuer  das  Zweifacl ie  der  auf  
( jen ern 'chnelen Wochenlohn entfal lenden 
Steuer .  Beispiel :  Ein verheirateter  .Vrbei t ­
nehmer,  (fem Kinderermäßigung für  e ine 
Perst)n zusieht ,  verdient  in  vierzehn un-
mit le lbar  aufeinandt ' r folgenden Tagi 'U 70 
B.M. Der  errechnele  Wochcnlohn iH' l rägl  
7t)  ;  2  — .T)  U.M. Die gesamte r .ohnsleuer  
belrägt  daher  2  '  0.12 =  0.81 B.M. 

Vor  . \nwendung der  f .ohnsleuerlabel le  
is t  der  s teuerpr i ic l i l ige Arl)ei ts lohn 

1.  wenn er  20 H.M nicl i l  ü ln^rs le igt ,  auf  
den nächsten durch 10 te i lbaren 
Beichspl 'ennigbetrag nach unten,  

2 .  wenn er  20 ILM, aber  nicht  10()  BM 
ül)ers |4 ' igl ,  auf  <len nächsten durch 
jO te i lbaren BeichsplenniglH l rag nach 
unten,  

3.  wenn er  100 BM übersteigt ,  auf  den 
nächsten vol len Beichsmarkbelrag nacl i  
unlen 

a  b  z u  r  u n  d  e  n.  
Vor Berechnung der  f .ohnsleuer  von son­

st igen Bezügen is l  der  nicht  auf  vol le  
l ie ichsniark lautende Arbei ts lohn auf  den 
nächsten vol len Ri ' iehsmarkbetrag nach 
unten abzurunden.  

c)  Efnboh4iI lun{< der  Lohn^tei ipr .  Die  
r.ohnsteuer  is l  bei  jeder  f^ohnzahlungein-

zid>ehal ten.  T.ohnzahlungen s ind auch Vor­
schuß-  oder  Abschlagszahlungen auf  ers t  
fä l l ig  werdenden Arbei ts lohn.  

(L .\bführua)( der Lohmleircr. .XrlK' i lg '#  
ber ,  die  am 1.  Jul i  1911 oder  In- i  der  
s i iä teren Eröffnung des  Betr iebs  mehr  als  
fünf  Arbei lneluner  besehäft igt  hal>en,  niüs-
s i 'n  die  e inl iehal tene Lol insteuer  für  [ .ohu-
zahhnigen des  abgelaufenen Kalendermonals  
späleslens am zehnten Tag nach Ablauf  
des  Kah'ndermonals  (a lso ers tmal ig  s[)ä-
tes lens  am 10.  .Vugust  1911)  an das  l ' inanz-
amt der  Belr ie l>stäl te  a l ) fül i ren.  . \ l le  
übrigen . \ rbei lnehmer führen die  Lohn­
steuer  späleslens am zehnten Tag nach 
.Xblauf  des  Kalendi ' rvierLel jahrs  fa lsoers l -
malig s[)älestens am 10.  Oktober  1911)  ab.  
Die eInlH>hal tene Lohnsteuer  is l  a l>iM*anch 
schon dann abzuführen,  wenn s ie  für  al le  
.Vrbei tnehmer der  Betr iebslät te  mehr  als  
1(K) BM iK' t rägt .  

e)  Eliiri'iehunif der  LohnMlouer-Annifl-
diing.  J i 'der  Arbei tgeber  niul i  — gleich­
gül t ig .  ob er  l .ohnslcuer  e inbehal len hat  
odei '  n icht  — bei  der  Kasse des  I^ ' inanz-
amts ,  das  für  die  Belr iebstäl te  zuständig 
is l ,  T.ohnsteuer-Anmeldungen einreichen.  
Hierzu s ind ausschl ießl ieh die  amil ichen 
Vordrucke zu verwenden,  die  i len Arlwit-
gi 'hern wegen technischer  Scl iwier igkei len 
ers t  in  diesi-n Tagen zugehen,  l 'ür  die  . \n-
meldungsfr is t  gel ten s inngi-mäß die .selben 
Best innnungen wie für  die  .Vbführungsfr is t .  
Die  durch die  verspätete  Zuslel lung <ler  
Vordrucke l)edingle  iM-is tüb^-rschrei tung 
wird keine luichlei l i^gen l 'o lgen für  den 
.XrlK' i tgeber  nach s ich ziehen.  

i*f  i (nr iS> 

Ein neues Baumass 
Der ( icncralbauinspcktor  für  die  Rcichs-

haupts tadt ,  Prof .  Speer ,  hat te  im Jul i  1938 
Prof .  Ernst  Ncufer t  den Auftrag gegeben,  
Orundsätze für  e ine wei tgehende Typi­
s ierung und Normung der  Wohnung und 
ihrer  EinzeHeile  sowie der  Baustoffe  auf­
zustel len.  Über  das  Ergebnis  dieses  Auf­
t rages  macht  je tz t  Prof ,  E.  Ncufer t  in  der  
Zei tschrif t  »Der  soziale  Wohnungsbau« 
die  ers ten Mit te i lungen.  Prof .  Ncufer t  
s te l l t  dar in  ein neues Baumaß auf ,  dqs 
»Oktameter-Systenn«.  Er  verwirf t  für  die  
Zwecke der  Bauwir tschaft  die  Zehntei­
lung des  Meters  und spr icht  s ich für  die  
Acht te i lung aus.  Er  kommt zu diesem 
System von dem Versuch der  Normung 
des  Ziegels te ins .  Der  heut ige Ziegels te in  
hat  e in  Format  von 25 cm Länge,  12 cm 
Brei te  und 6,5 cni  Höhe.  Zu diesen Ma­
ßen is t  e ine Fuge von 1 cm Dicke hinzu­
zurechnen,  sodaß s ich eine wirkl iche 
Stcinlänge von 26 cm und Steinbrei te  von 
13 cm ergibt .  Von diesen Maßen is t  man 
auch im Jahr  1869 ausgegangen,  a ls  die  
Form des Ziegels te ines  fes tgelegt  wurde,  
denn Länge plus  Fuge s ind 10 preuß.  Zol l  
g le ich 26 cm und Brei te  plus  Fuge s ind 
5  pr .  Zol l  gleich 13 ein.  Der  Ausgang vom 
pr .  Zol l  hat  da/u geführt ,  daß ers t  nach 
einer  Mauerlänge von 13 m die  gleichen 
.Maße wie bei  Beginn wiederkehren.  Prof .  
Ncufer t  macht  nun den Vorschlag,  ein  
Oroßdeutsches Ziegelforniat  von 24X11,5 
cm Länge und Brei te  zu schaffen,  das  
einschl ießl ich der  Fuge von 1 cm ein 
Orundinaß von 25X12,5 cm ergibt .  Die 
Steinhöhe von 6,5 wird beibehal ten.  Jetzt  
kehren schon nach einer  Mauerlänge von 
1 ni  d ie  gleichen Maße wieder .  Ausgehend 
von diesem Maß macht  Prof .  Neufer t  wei­
tere  Vorschläge für  Ziegel  und füf  Hohl­
s te ine.  Eine Umstel lung auf  die  neuen 
Maße kann von heute  auf  morgen erfol­
gen,  da das  Mundstück der  Ziegelpressen 

jederzei t  auswechselbar  is t .  Das Ziegel­
maß von 12,5 cm für  Steinlänge plus  Fuge 
is t  iuk acht te i l igen Oktameter-System die  
Grunalage der  Normung al ler  übrigen 
Bau und Raummaße,  bis  zu den Maßen 
für  die  Möbel .  Das Oktametersystem is t  
schon in großem Umfang beim General-

I bauinspektor  erprobt  worden.  Neben Zei t ­
ersparnis ,  zwangsloser  Normengenauig­
kei t ,  Fehlerfreihei t  in  der  Bemessung kann 
in der  Grundrißplanung durch die  ein-

1 hei t l iche Maßeinhei t  e ine einfache For­
meneinhei t  erreicht  werden.  Für  die  Bau-

I ausführung gestat te t  das  Oktameter-
j  System die  Benutzung einer  Bauleere ,  mit  
I der  jedes  Maß vom Polier  sofor t  nach­
zuprüfen is t .  Der  Reichsernährungsmini­
s ter ,  der  Beauftragte  für  den Vier jahres-
plan,  führemde Archi tekten,  Zweige der  
Bauindustr ie  und viele  andere Stel len ha­
ben s ich für  die  Einführung des  Okta-
meter-Systcms ausgesprochen.  

Die 'uttersamenerzeugung 
steigt! 

Dank der  Aufklärungsarbei t  und För­
derungsmaßnahmen des  Reichsnährstan­
des  gehen die  ost inärkischen Bauern im­
mer mehr  dazu über ,  die  für  ihren Betr ieb 
benöt igten Fut tersamenmengen selbst  zu 
erzeugen.  Namentl ich im Donauland hat  
die  Fut tersamenerzeugung einen sehr  be­
deutenden Aufschwung genommen.  Ge­
wonnen wird vorwiegend Rot-  und Weiß-
klee,  Luzerne,  Esparset te ,  wozu noch die  
verschiedenen Fut tergräser  kommen.  Die 
B i l d u n g  e i n e r  » . A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  f ü r  
Fut tersaatbau« in Wein hat  zur  Steige­
rung der  Fut tersamenerzeugung sehr  viel  
beigetragen.  Ähnliche Fests te l lungen las­
sen s ich auch aus den Landesbauern­
schaften Südmark und Alpcnland melden.  
In Unters te iermark und Oberkrain bauen 
die  Bauern heute  schon möglichst  viel  
Fut terpf lanzen für  die  Samengewinnung 

I an ,  wei l  auch diese Gebiete  so bald wie 
möglich s ich mit  Fut tersaaten sclbstvcr-

) sorgen wollen.  Während früher  östcrrcich 
(große Mengen Fut tersämercicn al ler  , \ r !  
aus  dem Ausland einführte ,  is t  zu erwar­
ten,  daß sich die  Ostmark bald mit  den 

'  wicht igsten Fut tersamensorten selbstver­
sorgen kann.  

X Leis tungsfähige Geflügel  Wirtschaft  
In  Kroat ien.  Wie fast  überal l  im ehemali-

I gen Jugoslawien is t  d ie  Geflügelwir tschaft  
auch in Kroat ien sehr  gut  entwickel t ,  

I wenngleich s ie  noch manche Verbesse­
rungen ver t ragen könnte .  Die kroat ische 
Regierung bemüht  s ich,  vor  a l lem die  

I Qual i tä t  des  Geflügels  noch zu s tc igerr .  
I und berei te t  zu diesem Zweck vcrschie-
I dcne Maßnahmen vor .  Eine kroat ische 
Spezial i tä t  s ind die  Truthühner ,  die  vor  
dem Krieg hauptsächl ich nach England 
gingen,  jähr l ich e twa 3  Mil l ionen kg.  Von 
großer  Bedeutung is t  auch die  Eier- ,  Fe­
dern-  und Schlachtgcf lügelausfuhr ,  die  in  
normalen Jahren beim jetzigen Stand der  
Geflügelzucht  wertmäßig etwa 1 Mil l iarde 
Kuna einbringen dürf te .  

( Ivcrsen ,  Zander-M.)  Existiert die  Stalin-Linie? 
( ienosse,  was is t  das? 
Pst!  Nicht  so  laut :  Sie  t ransport ieren doch die  Stal in- l . inie  heimlich nach dem Ural ,  

damit  die  Deutschen s ie  hinterher  nicht  wieder  der  ausländischen Presse zeigen können.  

S>eiterr (SdPe 
Verßlpk'h. 

„Meine Uhr is t  e in  Waisenkind."  
„Wieso •?" 
„Sie  wurde mir  gestohlen und wirH 

je tz t  von fremden Leuten aufgezogen."  

Sarhver<iländ]ßpr Bpsuoh. 
Städler  l )esuchlei i  mich 
Ich führte  s ie  in  meinen Stal l  
Erau Inge fragte;  „Wieviel  Li ter  .Milch 

enl locken Sie  so der  Kuh?" 

Kurz und bündig gesafil. 
„Was hast  du mit  deinen Möl>eln sye* 

macht ,  Möbius?" 
„Versi lber t ."  
„Und das  Si lber  ?"  
„Vermöbel t ."  

Klugheit. 

„Das Kind von Adrian Pfeifenst ic l  sol l  
ja  so  klug sein — mil  sechs Monaten 
sagt  es  schon Papa."  

„Es is l  noch klüger .  Es  sagt  Papa zu 
seinem Sozius ."  

.Autlers Baby. 

Bekannter :  „Wie,  Sic  nehmen Ihr  Baby 
schon im Auto mit?"  

Auller :  „Ja  — nicht  wahr . . .  merkwür­
diger  I ' ' a l l :  Kleines  hat  noch gar  keine 
Zähne m)d fr ißt  schon Kilometer . '  

Anzpigr .  

.  Wu* bi t ten,  darauf  zu achten^ daß nur  
l '" luschen von Bei .senden gekai i f l  wenlen,  
die  auf  dem Bauche unser  Et iket t  mit  
Siegel  Iragt^n . . .  

Leidrmd. 
„Wie heißt  die  le idende I-orm vom , ich 

küs.sc ' ,  Helene?" 
„Ich werde geküßt  1" 
„Richt ig  1 Warum schüHolst  du den Kopf^ 

Dora? Is t  das  e twa nicht  r icht ig?" 
„Nein,  die  le idende Eorm is t  doch,  , ich 

werde nicht  ßeküßl ' l"  
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Kleiner Anzeigar ledes Wort kostet 10 Rpt 
ia» lettgcdruckte Won 21t 
Rot Dif Wor(i)re*s eilt bis 
'u  If i  Bucht tahta  le  Won.  
^ilfPrefbülii tKcnnwori) 3S 
IbI Stellfnep*ueh#B 2.̂  

i<pt, rür Zusendung von Kennwofibrielen werde! 50 Rr»f Porto berechne' 
^^7fclfen.An^uhtT^tSc^'ln^^ An» Taie vttf Pr*c!ifiti<n utn 16 Ulir tKletne An-
'eiffn« werden nii' ceiet» Vnfelii«tn<<iirtf de« neirnfe» «auch In eiiliieen 

MiMdev<'cb|<ht Ulf eine •'leine An^eice PM I 

^usAiPdiiMi Ot$iM Sütteh 
Wohnungstausch. Modirne 
nrci / immcrwohtuini ;  mit  Ka­
binet t  und l i . idczinmier  im 
( j . inis i ' r  Vi l lonvicr t t l  v^•ird zu 
ta i imhon j iesucl j t  l iegen nio-
i lcrne Zwci/ ininierwohnii i i f j  
mit  KnhiiK' t t  inul  HtulozimuKT i 
in i  I ,  oder  II .  S toik im Zen- '  
t r i i i i i .  Hahnl iof-  nt ler  Parkvicr- j  
te l .  AnßcHote i inlor  Septem-,  
bct"  nn dio Vcrw.  58S8-1 ] 

Friscurlokal, vollknmmon i- i i i -
c jcr lc t i te t .  auf  Vcrlccl i rss t ra lk '  
zu vcrpachtcn.  KfUscIi  Nr.  32.  

^879-

Kopfwaschepparat, t rebrauchf ,  
icdocl i  im gi i toi i  Zustand zu 
kaufen gcsi ic l i t ,  I>isci i rsnl(ni  
Tnutz .  Alarburg.  5786-3 

Pfirs iche,  Ringio,  Äpfel  und 
Birnen werden gekauft ,  i lutei  
'S Adler«.  573 t -3  

Vor Kin<lcl l l in | (  At-b^i ik-
kr i i f l r i i  mii iH d i r  Kufl inl l i i i iHg 
ilc» ili.i(Uiitti|il^ii ArbcitsRHilC» 

pinprhni t  

TüchtiÄc hi iAcurin gesucht . '  
I  r isLMirsalun Tai i tz ,  A\arhi i rg .  

8787-t i  

HchuhHiachorj^chilfe 
f i i r t  a i i fgcnonmien.  

wird SO'-
Mii i i lgas-

58H()-H 

Kanzleikraft 

iHK-h mit  kurzer  Praxis ,  an sclbständigos,  Sai lbcrcs  
.Arbei ten gewohnt ,  a l lenfa ' l ls  auch AnfSi iger in ,  für  nnge-
nehmcn,  ausbat i fähißen Vertrai icnspofi tcn in  Ci l l i  nb 
sofort  gesucht.  Bewerber  ( Innen)  mit  Kenntnis  von Ste­
nographie  und Schreibmaschine sowie etwas Slowe­
nisch werden bevorzugt .  Ausführl iche handschrif t l iche 
Angebote  mit  Lebenslauf  und Angabe von ( lehal ts-
ansprUchen unter  Kennwort  >>Intel l igent  13« an die  Ver­
wal tung der  »Marburger  Zei tung«,  A^arbi i rg  d .  I>raut  
Madgnsse f i .  5tS22 

Die Firmen Sektkel lerei  BouvJcr A Cottip. und Wcii ip;dtshc3i t? ,  
Clotar Bouvicr,  Wcinkcl lcrcicn i i l  Oherrai lkcrabury.  hal ten 
ihre  Hetr iehe wegen 

Beorlaubuno der Gefolgscliait 
vom 17.—25. August 1941 gcschlosse.n.  5853 

fniBToW HgjLL 
BURG'KIMO 

Speisczlmmertlsch mit  Sesseln 
zu kaufen gesucht .  Zuschrif ten 
erbeten unter  »Preiswert« an 
die  Verw.  5S.S(>3 

Gut erhaltenes Herrenfahrrad 
7.U kaufen gesucht .  Hermann 
l i i i fer ,  A^arbi i r j f ,  Tepeft luiff-
8tralU'  I I .  5885-3 

absdlitter Füchmanr, 
findet sofort 

dauernd« Stellung 
Offerte nnter »»Ver' 
läßHch'* Alk die Ver-

5B63 waltung^ deft Blattea 

Eisenhändler sowie Kontoris t in  
werden sofor t  aufgenommen.  
Offer te  an Fi l ia le  0 .  Rakusciv 
Marburg,  Teget thoffs t raßc 70.  

5881-8 

Kaiifhaiis Jäkob Lah, AdoH-
Hit ler-Platz  Nr.  2 ,  nimri i t  e i ­
nen Angestellteil oder Verkäu­
ferin sowie einen Oeschäfts-
diener per sofort  auf .  5S84-f i  

Mädchen mit Kochkcnntrtlsscil 
wirt l  mit  I .  September  aufge­
nommen.  Anzufragen Kdri i t -
ncrs t raße 13,  A\arburg.  5861-S 

Die Firma DKW-Auto gegen sofort ige 
Dezal i l i ing zu kaufen gesucht  
l ' rnnz Strahovnik,  l - r iedan.  

5S7M-. ' (  

iu vukauftH 
Personenauto, vicrs i tz igt  Li­
mousine,  sechsfach bereif t ,  ge­
gen Kassa sofor t  verkäufl ich.  
Angebote  nn Hans Swen-
schegg,  l^adkersburg,  Flektro-
w erk.  Tel .  Nr.  26.  5851-4 

Maler- u. Anstreicher-Gcschält 
im vol len Betr iebe is t  günst ig  
zu verkaufen.  Antr .  unter  
jSchrif tenmalcrei« an die  Ver­
waltung. 3758-4 

Schlafzimmer, einhet t ig ,  andc- | i  
re  a l te  AV'ibel  preiswert  j .w ver­
kaufen.  Adr.  Verw.  5889-4 

Ford-Auto V. 8,  gebraucl i l ,  
3f) . (K)()  km gefahren,  in  bestem 
Zustande,  verkaufe oi ler  tau­
sche gegen kleineren Wajien.  
am l iebsten f( i r  UKW-Wagen.  
Franz Straht jvnik,  Fr iedni i .  

5877-4 

.^dres '5e 
5874-4 

Doltschek & Marini 
M a r b u r g  

hal ten ihren Betr ieb wegen Gefolgschaftfi-
üflaubs vorti 18. VIII. Ms 30, VIII. 194t 
geschlossen.  5872 

leder Uhterstntrsr linst 

die MarHuroer zeitonui 

' e rnrul  22-i '  

Herz geht vor Ankor 
Gustav f'röhllch, Viktoria v. BalläskO, Wlnrtle 

Markus, Giisti Wolf und Milde v. StoU 
Für J(ii;enUliche nicht rugelassenl 

Kulturfilm! Neueste deutsche . Woclienscjiaut ^ 

VortUhrüngen: Heute lü, 
Karten Von 10 — 12 

IS.3G und 21 
und ob 15 

Uhi  
Üht  

eSPLANADE Cerhni t  25- ' i t  

STUKA.» 
Karl I^ittcr-Fllui der Ufa 

KulturfilmI Neueste deutsche Woclienschaül 
Jugendliche zugelassenI 

lOSCF SCHREI 
Mode- und Matiufakturwarengeschäft« 
bleibt  votu IS.  bis  24.  August  wegen 
Oefölgscheftburlaubs geschlossen. 5875 

Rädio zu vcrkai i len.  
Verw.  

( i rol^er  Schrelbl isch mit  har ter  
Plat te ,  auch als  PudI  ver­
wendbar ,  zu verkaufen.  An­
zufragen MaRschneidcrei ,  Te- j '  
Cet t luiffs t raße 20,  5W70-11 

Ab' . ;eführter  Dcutsch-Kurz-
haarr i ide (Hcrbstzi ic l i tsuchf  2 .  
Preis)  zu verkaufen.  Aus- .  
künfte  bei  Zaff ,  A\arbt i rp-Po-
herscl i .  58<i0-4 ;  

Lcdcrimit. Mantel für  Herrn '  
oder  Dame zu verkaufen.  Adr 
\ 'crw.  5868-4 ^ 

Tiefer Kinderwagen, fast  neu,  
zu  verkaufen .  S thmidgasse  1,  
Pobcrsch.  5867-4 

2tt ifCViHiitiH 
2 reine Betten an zwei  Herren 
zu \ergeben.  Anträge unter  
«oHöSi: an die Verw. 5865-;-» 

iu tHietik gesuäU 
Rcamtin sucht  für  20.  oder  
25.  August  hOhscl ies  Zimmer,  
rv .  mit  Hadezimmerbciüi tz img,  
im Stadtzentrum. Zuschrif ten ' |  
unter  .Zahlung pünkt l ich*:  a .  
d. Verw. 5655-H 

Dailksägütig. 
Für die  anläßl ich der  feier l ichen Verabschie­

dung des  vers torbenen 

Wlllt Wiizmann 
dargebrachten vielen Kranz-  Und Blumenspenden,  
sowie für  die  Antei lnahme danken wir  besonders  
Herrn Regierungspräsidenten Dr.  Müller-I  laccius  
für  i l ie  t iefempfundene Nachrede,  weiters  der  Mun-
desführimg des  Steir ischen Heimatbimdes,  dt i i  
Kreisfdhrern von Alarbi i rg-Stadt  i i i id  Alarburg-
I ahd,  dem Ortsgruppenführer  der  Ortsgruppe Reif-
i i igg.  der  Wehrmahnscl iaf l  des  Steir ischen l le i tnat-
bundes,  dem Oberst  der  Ciendarmeric  Nowotny,  
den Angeluir igen der  üehdart i ier ie  sowie i ler  zahl­
reich ver t re tenen Hevolkerung aus  der  wei tes ten 
Umgebung von fU' i fnigg,  
Fanülien WITZMANN, TOMASI und MIOLITSCH. 

Bekanntmachung 
Ich niachc al le  im Stadtgebiet  Marburg wohnhaften Besi tzer  vot i  OrUndstUeken 

im Ausland (Häuser ,  Weingärten usw.)  darauf  at i f iherksam, daß die  Abwicklung 
der mit der Verwaltung dieser Grundstücke verbundenen Zahlungen an dcVisch-
recl i t l iche Genehmigung gebunden is t .  Für  solche Clrundstückeigenfümer er te i l t  d ie  
Devisenstel le  Wien in Wien 9,  1. ,  Teinfal ts l raße 4,  a l lgemeine Oenehni igungen,  ins-
besoni lere  Genehmigungen für  Zahlungen im Ausland Und nach dem Ausland.  

Da die  UnkenntnlB dieser  Vorschrif ten schwere Nnchtei le  und Strafen mit  s ich 
br ingl ,  for t lere  ich die  in  Helracl l t  kommenden BeslUer  auslMudischer  Grundsl l icke 
hiermit  auf ,  s ich bei  der  Devisenstel le  Wien die  noTwendigen Zahlungsgenrhui i -
gungen einzuholen.  

d. Drau 

5802 

Der Politische Korttthissar der Stadt Marburg a. 

K n a u s .  gez.  

Bekanntmathung 
lar Krl«vaftu<Mtflgi« und dar«« MinrwUMban«; 

Die nächsten Sprechtage des  Versorgungsnintes  Graz wcrdon abgehal ten:  

Am 22.  August  von 8  bis  12 Uhr und von 14 bis  17 Uhr in  Trifai i ,  
HUI 23.  August  von 8  bis  l2  Uhr in  Markt  Tüffer  und ferner  
am 27.  August  von 15 bis  H) Uhr sowie am 28.  August  vdn 8  bis  11 Uhr I i  

Lul lenberg.  

Soweit  s ie  noch nicht  bereifs '  erfaf i t  s ind,  ki inneh s ich solche Heschadigle  und 
Hinterbl iebene meUlen,  die  bis  f inde Apri l  HMl berei ts  e ine f^enle  bezt lgen haben 
odei  e inen Bescheid des  zl is löni l igen Kreisger ichts  oder  Oberinval idengeHcHts 
Belgrads vorweisen kt innen,  mit  dem ihnen in der  le t / teh Zei t  e ine Rodtc '  zuge­
sprochen worden is t ,  d ie  aber  nicht  nlehr  ausgezahl t  wurde.  

Anträge auf  Neu-  oder  WiederzUerkeniuing von t^enle  können ers t  nach Hii i '  
füi i rung l ies  Reichsverordnungsgesotzes  in der  Unlers le iermark enlgcgengenuinmeil  
werden.  Diesbezügl iche VerlnulbMrungen folgen zur  gegebenen Zei t ,  

5896 VERSOROUNGSAMT (JRAZ. 

Zwei möblierte Zinimer, Stndt '  
parknähe,  womöglich mit  Bad,  
ehestens beziol ibar ,  Kesi icht .  
( jef ,  Anbote  unter :  »nr . -hn; .  
und Tochter« an die  Vcrw.  

5Hfl7-rt 

Reichsbeamtcr  sucht  f l l r  sofor t  
iTiOhlier tes  Zimmer.  Zahl i int^  
in  Vornus.  Angebote  unter  
»M. | .  1418« nn die  Verw.  

5871-6 

Sî iettaesinüe 

Getreu seinem Fahneneide und in soldatischer Pflichterfüllung Ist 

unser ältester Sohn 

Unteroffizier 

HUGO NEGER 
ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuz 11. Kl. 

am 5. August im Osten für Führer, Volk und Reich im Alter von 20 jähren 

gefallen. Auch er war ein Wegweiser. 

FRANZ und AUGUSTE NEGER. Eltern; 
OTTO. KURT, LORE. INOEBORG, THEODOR. Geschwister. 

Die Großeltern und Verwandten. 

Marburg. Graz. Agram. Stuttgart. 

.WS 

Perfekte  Köchln sucht  Stel le  
AnKcbole unter  .Dauerpostm 
PViO-- «n tllc Vcrw. 5873-7 

Uaui^bciiiiillcilur Antun livrfic'liuck, Stellv«rlrelcndcr llawplsclirillleiler üd« Kaspri* — Druck der „Murljurü^r Dcuckerci 


